
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

138 (16.6.1932)



streund
mnnHBBBBnnmnHiGmaiBaBiaBaaoaaDHBiaEaai mDnDBaBnraRmnw
2lMi0in « tint *oif0 10g«l»aU«ue Jmuimrterjetle foftcl 12 Pfennig , Setegenheli »

aniflgen und Steflengeluit » 8 Pfennig . I »« ReName-VNi»m«I«l-
>>:!, go Pfennig • Bei wlebrrbolnng Rabatt nach Xortl , bet bei Ilichleindallung d«
äbbt'inf » Ule», M gerichMcher Betreibung und bei Kontur « außer Kraft tritt • SrftlUurg «-
* ' Mb ®eet» t»S«» b tll Kartarnb » i- B . o Schtub brr Anzeiaen-Bnnabwe bllbr oormillag «

Untere wöchentlichen Vetlsgen : Heim» und Wanvem
Nnrerhsltung , Willen . LunL / Ko^tsitLilches Jungvolk
Die Mutzeltunve / Kporr und Kptel / Die Welt der Frau

üfelllflSlinM S monatlich 1,02 Marl , zuzüglichJ * pfg . Xrägerlob » a Ohne Znstaliun»v v J M a - ' r i .ooTOart o Durch dir Post 2J0 Marl o Llnzelorrlaus 10 pfruulg o üt -
scheint 0mal wlicheuilich»ormiltag » 11 Uhr » Postscheckkonto2050 Karlanih « » GeschLsiastell«
nab Rebaktion : kiarloeuhe I. B, walbftraße 20 o Zerarns 7020/7021 o Doilasrennb -Aiialew
Vnriach. hauptstr . 0: B. -Boben . lagbdauastr . 12: Rastatt . Rosenste. 1: Offenbora . Rennbtlkstr . t

Öttraraer IZS Sarlsrulhe . Vonnerslag . den W. Juni 1YZ2 52 . Jahrgang

Jg «idjjdie 9rortc reaktionäre Malert

System Papen - Hiuer
die Gewerkschaften protestieren energisch gegen den sozialreaktionären

Kurs des neuen Systems
» eorti «, 15. Juni (Eig . Draht ) . Der neue Reichsarbeitsminister
Taster batte die Svitzenverbände der Gewerkschaften aller Rich -
^ n«en zu einer Beivrechung am 15 . Juni eingeladen . Außer dem
Minister wohnte Staatssekretär Grieser, sowie die Ministerial -
Rektoren Sitzler und Weigert der Sitzung bei . Der Reichsarbeits -

^'nifter betonte einleitend sein Bedürfnis zur sofortigen und dau -
?^dcn Füblungnabme mit den Gewerkschaften . Er könne heute nach

in die Einzelheiten gebendes Programm varlegen , möchte jedoch'* Wünsche der Gewerkschaften entgegennehmen . Er stellte sich
^ Undsätzlich auf den Boden des geltenden Arbeitsrechts , das die
Erkennung der Gewerkschaften und deren gleichberechtigte Mit -
. ' rkung in sich schließt . Das Tarifrecht und das Schlichtungswesen
^ >en erhallen bleiben , doch müsse das erste die Lohnregelung
Vbr qls bisher den beteiligten Arbeitgebern und Arbeitnehmern
Erlassen . Die staatliche Zwangsregelung der Löhne und Gehälter
^nne nur in Ausnahmefällen erfolgen . Die soziale Lage der Ar¬
mier und Angestellten solle erhalten werden, doch seien die Eren -
^ der allgemeinen Wirtschaftslage eng gezogen . Er halte einen
^ chmaligen Lohnabbau nicht für tragbar , cs müsse bei Meinungs -
?kschiedenheiten gevrüfl werden , ob durch weitere Beschneidung

Lohn- und Gehaltsempfänger die Vermehrung der Arbeits -
M' sJeit verhindert werden könne . Die Verkürzung der Arbeitszeit
Me durch varitätische Kommissionen bezirklich behandelt werden.
Mt die Arbeitslosenunterstützung sicher zu stellen , sei die Kürzung

r ' t Lätze notwendig . Der Grundsatz der Versicherung soll erhalten
D ' rden . lWiderlvruch ) . Der freiwillige Arbeitsdienst für die Ju -
lH

>tdlichxn soll ausgebaut werden. Zur Sanierung der Jnvaliden -
? tstcherung sei die Kürzung der Renten notwendig geworden. An
!*1 Deckung des Fehlbetrags in der Knappschaft habe sich das Reich
Mb seiner finanziellen Schwierigkeiten beteiligt . Der Minister be¬
dach dann die Kürzung in der Angestellten- und Unfallver -
^ » ung und die gesamte Haftung aller Versicherungsträger , wie
-
E in der Notverordnung vorgesehen ist. Die Gerüchte über eine

^ '
chlagung des Reichsarbeitsministeriums seien unbegründet .
t i v a r t lADEB . ) führte aus , daß die Sozialpolitik im Augen-

i
'1* notwendiger denn je sei. Die Erklärung des Reichskabinetts ,

, k der Staat keine Wohlfahrtsanstalt sein dürfe, werde als eine
^ ausfarderung der Arbeiter und Angestellten empfunden. Das
^ sicherungsprinzip sei durch die Notverordnung aufs schwerste
füttert worden . Diese Notverordnung habe mit sozialer Eerech -
£

**>t nicht mehr das Geringste zu tun . Leipart fragte , ob etwa
1 den Andeutungen weiteren Lohnabbaues die gekürzten Löhne^r

^ Arbeiter noch weiter gesenkt werden sollen . Die Einrichtung va-
|.

* ttf<fjcr Kommissionen zur Herbeiführung der Vierzigstundenwoche
^ » e kaum ernst genommen werden. Nur die generelle gesetzliche
^ iührung der Iv -Stundenwoche kann die Möglichkeit von Neuein-
^ Ungen eröffnen . Der Ernst der Lage werde auch von den Ge -
^ kschaften durchaus gesehen . Die in der Notverordnung entbal -

Maßnahmen müßten jedoch die Lage noch weiter verschlech-
4>i» freien Gewerkschaften lehnten jede Verantwortung für' chglge» ab, die sich aus dieser Notverordnung ergebe» müßten.

^ «»rrwald ( Christi . Gewerkschaften ) : Die Notverordnung sei eine
h

'Eitige Benachteiligung der Arbeitnehmer . Er vermisse konkrete
ŝ de .des RAM . für die Lohnpolitik . Die ausnahmsweise Anwen-

der Verbindlichkeitserklärung lasse befürchten, daß die neue
b « ehhtzg nur dann eingreifen werde, wenn es im Interesse der
^ tnehmer liege.

^ dfhänsrr (Afabund ) erklärte , daß die Anerkennung der Eewerk-
sj,

' ien nicht darin bestehen könne , sie nach dem Erlaß solch uner -
h Notverordnungen nachträglich zu hören . Der soziale Abbau

Notverordnung habe alle Grenzen des Erträglichen über-
" " d wäre rin einziger Angriff auf die Kaufkraft der Ar-

und Angestellten. Bei der dauernden Nivellierung der Ar -
^ ivsenanterstützungsiätze seien die jetzigen hoben Beiträge nicht

^ jlu halten . Wir werden den kollektiven Willen der Mitgliod -
» >«t wecken, um diese neue Nortverordnung zu beseitigen. Der

und Lohnabbau müsse »ur weiteren Verschärfung der Krise
Zur Erhaltung der Sozialpolitik gibt es nur einen Aus -

ht«
" Ettch , daß der Staat Einfluß und Führung und Verfü -

^ rgtzuwlt über die Wirtschaft gewinnt .
'O * ?* (Eewerkschastsring) weift darauf hin , daß die Mittei -
V *? über die Zerschlagung des Reichsarbeitsministeriums auf

Pressekonferenzen zurückzuführen sind . Es sei besonders
tft,

’$ > daß die Arbeitsbeschaffung, für die die Regierung Brü -
bereits eine Vorlage vorbereitet hätte , in der neuen Notver -

\ |j völlig vernachlässigt werde. Die Regierung sollte beachten,
Arbeiter - und Angestelltengewerkschaften aller Richtungen

Verurteilung des neuen Kurses und der Ablehnung der Not-
^ bnung vollständig einmütig -seien.
h

*?*** lADGB.) : Die Einschränkung des staatlichen Schlich¬
te diesig dadurch zu erwartende Lohnabbau liegen kei -
ta *®* im Gemeinwohl , sondern bedeuten Stärkung der Unter -
»b^ rwillkür . Der Staat muß. ob er will oder nicht , in die Wirt -
V tn* ttfltE’ fen , rur Lenkung des Kredilstromes nach volkswirt -
e

"Men Gesichtspunkten, zur . Kontrolle der Kartelle und zur
e ?? ^ ®kn Gestaltung der Produktion übergeben. Es kommt alles' an . durch Arbeitsbeschaffung die , 6 Millionen Erwerbslose

wieder einzuschalten. In dem durch die Notverordnung heraufbe -
schworenen Kampf werden die Gewerkschaften dabei sein .

Meister (Ehristliche Gewerkschaften ) : Das Wort von der Wohl-
fabrtsanstalt bat geradezu aufreizend gewirkt, und es sei bedenk¬
lich , daß sich die Regierungserklärung gegen den Kollektivismus
wendet. Die Uebertragung der Siedlungsfrage vom Reichsarbeits -

Steich und JCänder

Ministerium auf das Ernährungsministerium zeige die fiedlungs»
feindliche Tendenz.

Rössiger (Gewerkschaftsring) : Die Einschränkung der Verbind¬
licherklärung wird vor allem die Angestellten hart treffen.

Fräulein Mleineg (Ehristliche Gewerkschaften) : Die Reichsregie¬
rung nehme den Angestellten und Arbeitern in dieser Notverord¬
nung ihre wohlerworbenen Verstcherungsleistungen, treibe sie also
geradezu in die Arme der öffentlichen Wohlfahrt , um gleichzeitig
in der Regierungserklärung von der Wohlfahrtsanstalt zu sprechen .

Der Minister verwies gegenüber der geübten Kritik auf die un¬
günstige Wirtschaftslage . Die Notverordnung sei daraus zu er¬
klären , daß keine anderen finanziellen Möglichkeiten zur Sanierung
gegeben wären . Das Wort von der Wohlfahrtsanstalt müsse so auf-
gefaßt werden , daß die Regierung den Willen zur Selbstverantwor¬
tung wecken wolle. Der Reichsarbeitsminister wiederholt nochmals,
daß sich an dem Zusammenwirken mit den Gewerkschaften nichts
ändern werde. Ohne die sozialen Einrichtungen Deutschlands und
ohne die Gewerkschaften wäre auch die wirtschaftliche Entwicklung
des Aufstiegs in den zurückliegenden Jahren nicht denkbar gewesen.

Politische Hotuerordnungen
Die varonsregierung bezahlt die Nazis für die Tolerierung

Aufhebung de» SA.-Verbote»
Der Reichspräsident hat am Mittwoch die sogenannte politische

Notverordnung , die die Aushebung des SA .-Verbotes enthält , un¬
terzeichnet. Es läßt sich voraussehen , daß es über diese Notverord¬
nung noch zu ernsten Konflikten mit den Ländern kommen wird ,
die . wie Bayern , am Uniformverbot festhalten.

Die Notverordnung soll am Freitag , den 17. Juni in Kraft tre¬
ten . Von diesem Zeitpunkt an wird also die Bürgerkriegsarmee des
Herrn Hitler , die SA . und SS . ihre neuen Uniformen spazieren
führen . Zwischen diesen neuen Uniformen und der Hungernotver¬
ordnung gegen das Volk besteht ein enger Zusammenhang . Die Auf-
brbung des SA . -Verbotes ist der Preis , der den Nationalsozialisten
für die Tolerierung des Kabinetts der Barone gezahlt wird . Der
Anblick jedes uniformierten Hitlermannes wird bei jedem, der von
der Notverordnung betroffen ist, die Erinnerung daran erwecken ,
daß diese Leute verantwortlich sind für die Hungernotverordnung .
Wenn die Bürgerkriegsarmee des Herrn Hitler sich in ihren neuen
Notverordnungsjacken auf den Straßen spreizen, dann können wir
sagen : Wenn die SA . marschiert, muß das Volk bezahlen!

Die Vossifche Zeitung berichtet über den Inhalt der politischen
Notverordnung , die sowohl die Aufhebung des SA .- und llniform -
verbots wie die Neuregelung der Pressevorschriften, des Veviamm«
lungs - und Demonstrationsrechts uiw. umfaßt . Die Vertreter der
Länder hätten sich in der Besprechung die Stellungnahme ihrer Re¬
gierungen Vorbehalten.

Die neue Verteilung der polizeilichen Aufsichtsrechte zeige sich
sehr stark vor allem bei dem wichtigsten politischen Punkt der Ver¬
ordnung : In der Frage der politischen Verbände . Die Verordnung
des Reichspräsidenten , die dem direkten SA .-Verbot seiner Zeit
folgte , habe generell militärähnliche Verbände verboten . Von Or¬

ganisationen dieser Art sei in der neuen Verordnung nicht die Rede.
Sie spreche von „Verbänden , die in geschlossener Ordnung auf-
treten " und verpflichte solche Verbände , ihre Ätzung auf Verlangen
dem Innenminister mitzuteilen und sich Anordnungen des Innen¬
ministers zu fügen . Der Reichsinnenminister erhält auch die Er¬
mächtigung , einzugreifen , sobald sich Unzuträglichkeiten Heraus¬
stellen.

Von besonderer Bedeutung ist. dem Blatt zufolge, daß er auf Be¬
schwerden hin in einzelnen Teilen des Reiches eingreifen und Son¬
derregelungen treffen kann. Darin liege indirekt die Bestimmung ,
daß nicht die Landesregierungen direkt bei dem Auftreten von
Schwierigkeiten eingreifen , sondern, daß sie sich beschwerdeführend
an den Reichsinnenminister wenden müßten , der dann entscheide ,und Anordnungen treffe . Von besonderer politischer Bedeutung sei
es weiterhin , daß von der für die Verbände aller Parteien gelten¬
den Regelung die Kommunisten ausdrücklich ausgeschlossen werden.
Die Strafbestimmungen seien im übrigen wie bei allen anderen
Punkten , die die Notverordnung regele, erheblich verschärft worden .
Gewisse Aenderungen des bestehenden Rechts ergeben sich aus der
neuen Fassung der Pressevorschriften. Flugblätter und Plakate sol¬
len , solange sich nicht Umuträglichkeiten berausstellten , die zu sol¬
chem Eingreifen notigen , von Zensurvorichriften befreit sein . Zei¬
tungen und Zeitschriften können künftig aber nicht nur bei Gefähr¬
dung der Ruhe und Ordnung , sondern auch bei Gefährdung „le¬
benswichtiger Staatsinteressen " verboten werden . Da unter dem
Begriff „lebenswichtiger Staatsinteressen " alle Gebiete der staat¬
lichen Betätigung gehören, d. h . die Militärfragen so gut wie die
wirtschaftlichen, finanziellen oder Währungsfragen , sind die Gren¬
zen dieser Vorschrift beliebig dehnbar .

Enttäuschter Länderminister
Der Vorsitzende des thüringischen Staatsmini »

st e r i u m s , Staatsminister Baum , der auch Fraktionsvorsitzender
des thüringischen Landbundes und der Landvolkpartri ist , berichtete
heute im Hausbaltausschuß des thüringischen Landtages über die
Besprechung der Ministerpräsidenten der Länder mit
der Reichsregierung Papen -Schleicher. Minister Baum er¬
klärte , daß er nach Berlin gefahren sei in der Erwartung , daß die
neue Reichsregierung nun auch, wie immer versprochen worden sei,
tatsächlich etwas Neues bringen werde, d. h . nach anderen Grund¬
sätzen ihre Politik betreiben werde, wie seither. Statt dessen habe
sie aber wieder den Weg der Notverordnungen heschritten» obwohl
es vorher immer geheißen habe, daß mit dem bisherigen System
der Siotocrordnungen und der Steucrerhohungen Schluß gemacht
werden müsse. Es scheine so - als ob verschiedene Parteien , die sich
früher sehr scharf gegen das System der Notverordnungen und der
Steuererhöhungen ausgesprochen haben, ihren Widerspruch aufge¬
geben und sich nunmehr mit dem früheren System einverstanden
erklärt hätten . Die Aeußerungen , die Staatsminister Baum gegen
das jetzige System der Regierung Papen -Schleicher und gegen ver¬
schiedene Parteien machte , die gegen das frühere System mit aller
Schärfe angekämpft haben , und jetzt mit diesem System einverstan¬
den scheinen , wurde mit allgemeiner Heiterkeit im Ausschuß ausge¬
nommen.

Der Staatsminister verwies dann noch auf die Härte , die die
neuen Steuern mit sich bringen ; besonders die

Beseitigung der Freigrenze bei der Umsatzsteuer würde die
kleinen Handwerker, Geschäftsleute und kleinen Landwirte

schwer belasten.
Bezüglich Kürzung der Unterstützungssätze für die Erwerbslosen
habe er in Berlin mit aller Deutlichkeit darauf hingewiesen, daß
solche Kürzungen vor kurzem in Thüringen zu Aufständen geführt
haben und daß solche Maßnahmen für Thüringen zu den schlimm¬
sten Befürchtungen Anlaß geben . Dabei habe er besonders auf die

schwierige Lage hingewiesen, in der sich infolge der großen Erwerbs ,
lofigkeit die thüringischen Kreise und Gemeinden befinden. Die
neue Notverordnung der Reichsregierung bringe für Thüringen

:nicht die erforderliche Hilfe.

Lenster ^cheibenpolitik gegen Vagerns
Mimstcrpräftöent

So arbeiten die Stützen der Reichsregierung
München , 15. Juni . (Eigenbericht .) In der Nacht zum Mitt¬

woch zog eine Gruppe Hitlerjungens vor die Wohnung
des Ministerpräsidenten Dr . Held , um durch Katzenmusik
gegen die Nichtübernahme der Straßer -Rede durch den Bayerischen
Rundfunk zu spektakeln . Die Polizei zerstreute die Demonstranten ,
denen es aber nach einigen Stunden neuerdings gelang , sich dem
Gebäude soweit ru nähern , daß sie m i t S t e i n e n die Fenster der
Wohnung des Ministerpräsidenten einwerken konnten. Die Täter
entkamen und konnten bisher noch nicht verhaftet werden.

Angehörige einer Partei , die im Reiche Regierungs¬
partei ist und die von der Reichsregierung in liebevollster
Weise gefördert wird , werfen dem Chef einer Landes¬
regie r u n g , die sich mit der Reichsergierung in Streit be¬
findet , die Fenster ein ! Wer kann da noch zweifeln , daß die
Reichsregierung solche Treue belohnen und das SA . -Verbot
und das Ilniformverbot sofort aufheben muh ! Die Leute , die
cher bayerischen Regierung die Fenster einwerfen wollen, so '
len das künftig in Uniform tun !

Äus Aazi-Nnhalt
Im anbaltischen Landtag teilte Ministerpräsident Freyberg mit .

daß das Staatsministerium beschlossen habe, der gesamten sozial¬
demokratischen Presse Anhalts wegen ihrer feindlichen Haltung
gegenüber der Reichs- und Staatsregierung den Amtsblattcharak¬
ter zu entztthen . Auf Grund eines Antrages der NSDAP , ist durit-
eine entsprechende Verordnung der Regierung die Wohnung -'
zwangswirtschaft in Anhalt so gut wie beseitigt worden.
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n Die Sfterrctchlsch « Sozialdemokratie versolgt t» leiden-
fchastlicher Spannung den schicksalschweren Kampf, den dt«
deutsche BrbetierNassc jetzt »u führen hat . Die Genossen
tm « »»lande wissen sehr wohl , welch ungeheuere Folgen
der Ausgang dieses Kampfes , dessen erste und vielleicht
entscheidende Schlacht am 31 . Juli geschlagen wird » für
da» gesamte europäische Proletariat haben wird .

lks ist daher nur zu verständlich, daft die unheilvolle
Zerrissenheit der deutschen Arbeiterbewegung in allen aus¬
ländischen Bruderparteien aufs tiefste beklagt wird . Di«
Wiener Arbeiterzeitung besaht sich gegenwärtig beinahe
in jeder ihrer Ausgaben mit der Situation in Deutsch¬
land . In einem Artilel „Die Kommunisten und
die deutsche Krise " („ 3 « der Schiäsolsftund « der
Freiheit und des Sozialismus " ) erärtert die Arbeiter¬
zeitung die für die Arbeiterschaft so verderbliche Rolle,
die die deutsche kommunistische Partei spielt. Wir zitiere»
aus dem Artikel auszugsweise das folgende:

„Der strategische Vorteil der Konterrevolution über die Demo¬
kratie berubt auf ihrer Geschlossenheit ; alle Gegensätze »wischen
Hitler und Hugenberg, zwischen Faschisten und Monarchisten sind
von der

Einheit des festen Willens überbrückt, die deutsche Republik
, u erwürgen , die deutsche Demokratie zu vernichten, die
deutsch« Arbeiterklasse niederzuwerfen , den deutschen So¬

zialismus mit Stumpf und Stiel aus, «rotten .
Weil die Reaktion einig und geschlossen einer gespaltenen Arbeiter¬
klasse gegenübersteht, darum wird ihre Stoßkraft so verhängnisvoll .

Denn auf die Arbeiterklasse kommt es an ! Sie ist im Lager der
Republikaner die überwältigende Mehrbett , sie besitzt die weitaus
stärkste Kampfkraft , ist von leidenschaftlichemWillen erfüllt , sich mit
Einsatz von Blut und Leben der Konterrevolution zu erwehren .

Die Schicksalsfrage geradezu also ist . die organisatorische Form
zu finden , die die Kampfkraft der Arbeiter sammelt und sie voll
und geschlossen gegen den «inen unmittelbaren Feind , die feudale
Konterrevolution , einsetzt . Die Arbeiterklasie kann und wird den
Kampf gegen die Reaktion bestehen , wenn sie die Einheit der
Kampffront berstellt , wenn sich die beiden groben proletarischen
Parteien , die Sozialdemokratie und die kommunistische Partei ,
zum proletarischen Kampfbündnis verständigen . Die Verständigung
zwischen den beiden proletarischen Parteien kann beute leider noch
nicht die Verschmelzung bedeuten ; noch ist die Zeit zu diesem höch¬
sten . von jedem Sozialisten leidenschaftlich ersehnten Ziel nicht reif .
Aber was im Augenblick bei ernstem Willen möglich ist , das ist
ein ehrliches Treue , und Kampfbündnis . . .

Leider aber denken die Kommunisten an die wahre und wirkliche
proletarische Einheitsfront nicht . Der Artikel der Moskauer
Prawda » den eine Meldung voreilig als eine Wendung zur Ver¬
ständigung ankündigte , ist eine bittere Enttäuschung.

Was die Prawda will , ist nichts anderes als die Fortführung
des alten abgefeimten Linheitsfrontmanövers, da» sich in
Wahrheit kein anderes Ziel steckt , als einige sozialdemokrati,
sche Arbeiter für die Kommunistische Partei zu gewinnen .

Nun sollte aber doch die Erfahrung des letzten Jahrzehnts die Kom¬
munisten endlich belehren , dab die Millionenmasien der sozial¬
demokratischen Arbeiter gegen diese Manöver gefeit stich . Di« so¬
zialdemokratischen Arbeiter wollen die proletarische Einheitsfront ;
aber sie wollen sie als Sozialdemokraten , nicht als Kommunisten,
mit ihrer und nicht gegen ihre Partei , im Gefüge ihrer sozialdemo¬
kratischen Organisation , unter Führung ihrer selbstgewählten Ver¬
trauensmänner , aber nicht um den Preis der Zertrümmerung ihrer
Partei , zu der sie ebenso treu stehen wie die Kommunisten zur
kommunistischen Partei .

Die Sozialdemokraten verstehen unter der proletarischen Ein¬
heitsfront ein ehrliches Kampfbündnis zwilchen der Sozialdemokra¬
tischen Partei und der Kommunistischen Partei ; die Kommanisteu
ober ein listiges Manöver , von dem sie erwarten , dab es die So¬
zialdemokratische Partei zerstören und die sozialdemokratischen mit
kommunistischen Arbeitern in der Kommunistischen Partei einigen
soll. Dieses läppische Manöver ist natürlich immer gescheitert , so
of tes unternommen wurde . Die kommunistische Erwartung , die
Sozialdemokratie zu vernichten, um sie dann zu beerben , hat jäm¬
merlich getrogen. Die Sozialdemokratie ist geblieben, was sie war .
eine Millionenvartei , die weitaus stärkste Arbeiterpartei Deutsch¬
lands . die sich im Sturm der Reaktion ungleich widerstandsfähiger
erwiesen hat als die kommunistische Partei .

Dennoch ist dieses Manöver , so unwirksam es sich erwiesen hat .
ein wahres Verbrechen an der Sache des Proletariat «.

In diesem weltgeschichtlichen Augenblick geht e» um Tod und
Leben.

Die Arbeiterklasie Deutschlands steht vor dem folgenschwerste » Ent »
lcheidungskampf ihrer Geschichte.

Welches Verbrechen nun , just in der Stunde , da die Panzerwagen
der Reaktion in geschlossener Front gegen die Arbeiterklasie vor¬
stoben . die mächtigste Kampforganisation der Arbeiter , die Sozial¬
demokratie , desorganisieren zu wollen !

Ader das kommunistische Einbeitssrontmanöver sieht kein anderes
Ziel : die Sozialdemokratie zu schwächen, den Bruderkamvf immer
aufs neue anzufachen! . mit um Io stärkerer Energie den
Hauptstoß gegen die Sozialdemokratie " — das ist die kommunistische
Parole zum Regierungsantritt der Nazibarone ! Für die Kom¬
munisten sind noch immer die Sozialdemokraten , nicht die Faschi¬
sten , der ..Hauptfeind "

. Es bandelt sich jetzt um die Zukunft des
Proletariats ; die Reaktion holt aus zu einem Schlage, der die
Organisationen der Arbeiter vernichten, den Boden ihrer Entwicklung
zerstören, der Arbeiterklasie schlechtweg das Minimum an Freiheit
rauben soll, um auf den Trümmern der Republik die Hobenzollern-
Monarchie wieder aufzurichten. Die Kommunisten aber sprechen
von der Vergangenheit . Während die feudale Konterrevolution »u
einem Offensivstob gegen die Republik einsetzt , diskutieren die Kom¬
munisten über die Schuldsrage . Als ob es in dieser Stunde darauf
ankäme ! . . . .

Geldgeber über Hitler
Die Schwerindustrie verlangt Ware für ihr Geld

Die Deutsche Bergwerkszeitung , das führende schwerindu¬
strielle Organ , richtet einen Appell an Hitler , der an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig läßt , Das Blatt schreibt :

„Höchste» Lob jedoch gebührt dem Agitator , der keine
Gaben , aber auch das , was ihm versagt ist, richtig ein-
zuschätzen weib, und neidlos den Staatsmann gewähren
lätzt , nachdem er ihm die Waffe geschmiedet hat
und rum Gebrauch bereit hält."

Man kann dies mit anderen Worten auch so ausdrücken :
Die schwerin- ustriellen Unternehmer erwarten , dah ihr in der
Hitlerbewegung investiertes Kapital sich auch rentiert .

Skeptischer Genfer AutlaKl
- eitle Eröffnungssitzung

Macdonald Konferenzpräsident
Lausanne , 15. Juni . (Eig . Draht .) Den Auftakt der Lausanner

Revarationskonseren » bildete eine Besprechung der Vertreter der
sechs eingeladenen Mächte Deutschland, England . Frankreich , Ita¬
lien . Belgien und Japan über die Prozedur der feierlichen Er¬
öffnungssitzung am Donnerstag vormittag .

Das lakonische Kommunique , das unmittelbar darnach der Presse
verlesen wurde , teilt nur mit , dab Motta (Schweiz) die Be-
grübungsrede und der Präsident der Konferenz eine Einleitungs¬
rede halten werden. Wie man darüber hinaus erfährt , hat Mac¬
donald auf Vorschlag Herriots angenommen , sich am Donnerstag
»um Präsidenten der Konferenz wählen zu lassen .

Er wird in seiner Ansprache die Probleme umreiben , was mit
der Militärluftfchiffahrt geschehen werde. Die Kommission be¬
schloß, diese Frage völlig ausscheiden zu lasien und zunächst den
Meinungsaustausch über die beste Methode zur Unschädlichmachung
der Zivilluftfahrt fortzusetzen . Rach Ernennung des Norwegers
Lange »um Berichterstatter vertagte man sich auf Freitag .

Seullche Negierung
warnt vor Optimismus

Die scharfen Worte der „nationalen " Bramarbase fehlen
Lausanne . 15 . Juni ( Eig . Draht ) . Der Reichskanzler v . Papen ,

Auhenminister v . Neurath und Finanzminister Graf Schwerin von
Krosigk legten kurz nach Abschlub der ersten Besprechung »wischen
den einladenden Mächten der deutschen Presse die Richtlinien der
deutschen Haltung in Lausanne dar . Sie kamen alle drei nicht
über ganz allgemeine Sätze hinaus , wobei am interessantesten die
Bemerkung des Reichskanzlers war . die jetzige Regierung werde die
nationalen Notwendigkeiten mit der gleichen Festigkeit vertre¬
ten wie ihre Vorgänger . Demnach scheint von der stärkeren
nationalen Haltung der jetzigen Regierung gegenüber dem Kabi¬
nett Brüning nach auben hin schon keine Rede mehr zu sein .

Der Reichskanzler erklärte , es müsse nicht nur ein Strich unter

die Reparationen gezogen weiden , sondern man müsse auch ver¬
ständnisvoll die allgemeine Lag« mit den anderen Staatsmänner «
besprechen . Deutschland werde darauf dringen , eine umfassend«
Lösung für die Probleme der Reparationen und der Wirtschaft »u
finden . Man müsse einen Austrieb schaffen . Am Freitag wird di«
erste Arbeitssitzung der Konferenz sein , in der gleich der . Reichs¬
kanzler den deutschen Standpunkt darlegen wird , lleber viele
Probleme gäbe es in Deutschland Meinungsverschiedenheiten , aber
wenn auch die Deutschen durch innervolitische Dinge und Nuancen
sich unterschieden, über die Fragen , die in Lausanne zur Debatte
stünden, gäbe es keine Meinungsverschiedenheiten .

Reichsaubenminister Neurath versicherte, dab das Kabinett den
nationalen Interessen gerecht werde mit seiner Haltung in Lau¬
sanne . Don Paris her sei in den letzten Tagen eine optimistische
Auffassung geäußert worden, als wäre es leicht , hier in Lausanne
Entscheidungen zu treffen . Er teile diesen Optimismus nicht und
es sei ein grober Fehler , wenn man erwarte , dab schon in einigen
Tagen hier ein greifbares Ergebnis erzielt werden könne . Don der
Erkenntnis , daß die Reparationen nicht mehr gezahlt werden kön¬
nen bis zur offiziellen Feststellung dieser Erkenntnis lei eben ein
harter Weg.

Finanzminister v . Krosigk knüpfte an seine gestern in Berlin der
deutschen Presse gegebene Darstellung der finanziellen Lage an.
Die Notverordnung solle nicht etwa Eindruck hier in Lausanne
und auf die fremden Staatsmänner machen , aber sie gebe die
best« Illustration zu der Notwendigkeit , daß für Deutschland etwa«
getan werden müsse . Es seien hier doch zwei grobe Probleme , das
der Reparationen und das der Wirtschaft untrennbar miteinander
verbunden . Alle Konferenzen seien seither zu spät gekommen . u>n
eine wirksame Erleichterung bringen zu können. Ob jetzt noch allein
eine Regelung der Revarationsfrage genügen werde, sei sehr
zweifelhaft . Deshalb müsse Deutschland bei den Wirtschaftsfragen
sämtliche brennenden Probleme auswersen und zu einer Lösung
bringen versuchen . Ohne endgültige Regelung der Reparationen
sei an eine Gesundung der Wirtschaft nicht zu denken? Aber öbn<
Lösung der Wirtschastsfrage sei gar keine allgemeine Erholung der
Welt möglich. Er teile die Besorgnis des deutschen Außenministers
und habe keine optimistischen Erwartungen .

Schamlose Nazliuge
Der Berliner nationalsozialistische Angriff verbreitet in seiner

Nummer 124 vom 15. Juni 1932 eine schamlose Lüge gegen den
Vorsitzenden der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, den
Genossen Otto Wels . Der Angriff schreibt :

„Es liegt uns in diesem Zusammenhang ferner beispielsweise
eine Aeußerung des Vorsitzenden der SPD ., Genossen Wels , vor.
die dieser am vergangenen Samstag in vertrautem Kreise machte .
Hierbei rühmt sich Wels einem Professor Z . und einem Direktor
M . gegenüber ganz unmißverständlich, dab die SPD . die Absicht
habe, nach Aushebung des SA . -Verbots schwere Schlägereien und
Ueberfälle zu provozieren . In deren Verlauf werde die preußische
Polizei eine Reibe SA .-Fübrer festsetzen und mit der politischen
Unterstützung des süddeutschen Zentrums den Versuch machen , die
Dinge so weit zu treiben , dab für erste die Reichstagswahlen ver¬
hindert bezw . hinausgeschoben würden .

"
Wir sind ermächtigt , auf das kategorischste zu erklären , stjib diese

Mitteilung des Angriff von A bi» Z aus den Fingern gezogen ist.
Sie ist nicht nur frech verlogen , sondern auch dumm. Die Sozial¬
demokratische Partei hat nicht den mindesten Anlab , die Gelegen¬

heit zur Abrechnung mit dem Kabinett der Barone und den hinter
ihm stehenden Nationalsozialisten in der Reichstagswahl zu scheue «
Die Sozialdemokratie bat nicht das mindeste Jnteresie daran . dur>b
eine Hinausschiebung der Reichstagswablen dieses stockreaktionäre
Kabinett von Hitlers Gnaden die Möglichkeit zu längerem Lebe»
und zur diktatorischen Machtausübung zu verschaffen . Bor allein
aber : die Sozialdemokratische Partei denkt nicht daran , die Er¬
lesenheit zur Abrechnung mit den Nationalsozialisten in o«r
Neichstagswahl sich entgehen zu lasien, nachdem die Hunger»^ '
verordnung dem Volke gezeigt hat , in welches Elend es mit Hilst
der Nationalsozialisten geführt werde» solle. Den nationalsoziali¬
stischen Heuchlern und Volksbetrügern wird die Maske vom Er¬
ficht gerisien werden !

Die dreiste Lüge des Angriffs erweckt mehr den Verdacht, ^
die Nationalsozialisten angesichts des katastrophalen Eindrucks der
von ihnen zu verantwortenden Notverordnung dasselbe plane«
was sie der Sozialdemokratie unterstellen , und dab sie sich dafür
durch Lügen ein Alibi zu verschaffen suchen !

Die Nazi in preufien kneifen
ERB Berlin . 15 . Juni . Der preußische Landtag hat am Mitt¬

woch gleich drei Sitzungen abgedalten . In den Bänken der Na¬
tionalsozialisten waren einige Abgeordnete bereits in der neuen
SA .-Uniform erschienen . Nach Erledigung kleiner Vorlagen stand
der kommunistisch « Antrag zur namentlichen Abstimmung, der die
Einstellung von Zahlungen aus dem Poungplan , der Dawesan -
leibe , die Aufhebung der Reichsnotverordnungen fordert . Schon in
der letzten Plenarsitzung war das Haus bei diesem Anträge br-
schlubunläbig gemacht worden . Diesmal gaben die Nationalsozia¬
listen Enthaltungskarten ab . mit Ja stimmten die Kommunisten.
Alle übrigen Fraktionen beteiligten sich nicht . Da die abstimmen¬
den Fraktionen nicht vollzählig beisammen waren , war das Par¬
lament befchlubunfäbig. In der auf sofort einberufenen neuen
Sitzung wurde der kommunistische Antrag auf Beseitigung der
Hobenzollern -Absindungsverträge und Landesverweisung der
Hobenzollern gegen die Antragsteller abgelehnt , während der An¬
trag der gleichen Partei auf Verbot des Einsetzens der Polizei bei
Streik mit den Stimmen der Nationalsozialisten und Kommunisten
sowie einigen S ^ ialdemokraten angenommen wurde . Gleichfalls
Annahme mit den Stimmen der Antragsteller und Nationalsozia¬
listen fand der kommunistische Antrag , die Reichsregierung zu er¬
suchen . den. Austritt Deutschlands aus dem Völkerbunde zu voll¬
ziehen. Als ein kommunistischer Mitztrauensantrag gegen die
Reichsregierung von Paven zur Abstimmung stand, beteiligten sich
die Nationalsozialisten nicht an der Kartenabgabe , womit das
Haus abermals beschlußunfähig war . Auch das Zentrum batte sich
nicht beteiligt , während neben den Antragstellern noch die Sozial¬
demokraten mit Ja , die Deutschnationalen mit Nein gestimmt hat¬
ten . Abermals mußte eine neue Sitzung einberufen werden, in der
ein nationalsozialistischer Antrag angenommen wurde , wonach
wegen der Zwischenfälle bei dem Aufziehen der Skagerrakwache
in Berlin der Berliner Polizeipräsident Erzesinski seines Amtes
enthoben und höhere Polizeioffiziere bestraft werden sollen. Bei
der Abstimmung über den nationalsozialistischen Antrag , diejenigen
preußischen Staatsminister vor dem Staatsgerichtshos anzuklagen,
die von den Sozialdemokraten und der Staatspartei gestellt wür¬
den, gab es eine politische Ueberraschung. Wenn auch die notwen¬
dige Zweidrittelmehrheit für die Wirksameit dieses Antrages im
gegenwärtigen Landtag nicht zu erwarten ist . so glaubte man doch
an eine einfache Mehrheit . Zu allgemeiner Ueberraschung wurde
jedoch der Antrag abgelehnt , weil mit den jetzigen Regierungspar¬
teien . Sozialdemokraten . Zentrum und Staatsvartei . auch die Kom¬
munisten gegen den Antrag stimmten. Die Nationalsozialisten rie¬
sen darauf im Chor : „Wer rettet das System ? — Die KPD !".

I Stratzenumzügen aufzuheben, weil die Reichsregierung
Verbot der nationalsozialistischen SA . und SS . jetzt außer
kung setzen will . Es wird vielmehr ausdrücklich erklärt , daßJ *
weiterhin in Kraft bleibe , und daß ihm auch durch keine A* '
ordnung der Reichsregierung die Rechtsgrundlage entzogen werbt'
könne , da es nicht auf einer den Länderregierungen erst durch W
Reich übertragenen Machtbefugnisse beruh«, sondern auf Grund
Artikel 123 Abs . 2 der Reichsverfassung, mithin au » eigen * '
Rechtsbefugni » der Länderregierunge » erlaß ' '
wurde , und daher nur mit landesrechtlichen Mitteln angefocht ' '
werden könne .

Folgen Ser Aufhebung Ses S8 .»verbois
Stuttgart , 18. Juni . (Eig . Meldung .) Nationalsozialist «*
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trugen , kamen dabei am Mittwoch vormittag auch vor da» » '
beitsamt , wo es natürlich sofort Streit gab. Bei den 3*

,
sammenstöben wurden di« Plakatträger von Kommunisten »«**' 7,
gelt . Die Streitenden mußten durch da» Ueberfallkommando ^
trennt werden . Dabei wurde auch ein Hakenkreuzler
hastet , der der Aushebung de« Uniformverbot » v o r g e g * *

ll »' 'fen hatte und in seiner SA . - llnisorm . bestehend au» brau
Hose. Koppel und Motorradstiefeln , dort provozierend Hern« * '
schirrte. Er wurde verhaftet und sofort dem Schnellrichter »***
führt , der ihn zu 4V M Geldstrafe verurteilte .

‘fib

Defizit in aller Welt «est

Amsterdam, 15. Juni (Eig . Ser .) Ein 17V-Millioneu -Guld«N"
fizit im niederländischen Staatshaushalt 1832 ist von dem
die Regierung eingesetzten Staatsausschub errechnet worden . ® ,
Defizit im ordentlichen Haushalt beträgt , wie der Nieuwe
damsche Courant mitzuteilen in der Lage ist , etwa 102 Miüi ^ ,
Gulden . Dazu kommen 35 Millionen Gulden für Arbeitslai

!$ *n
Jot

Unterstützung und weitere 35 Millionen Gulden Zuschüsie »« §
Gemeindehausbalten . Der Ausschuß will 108 Millionen Eu^ ,.

bst' 'durch Ersvarnisse decken , davon einen Teil durch weitere H«rau ,
zung aller Beamtengehälier um 15 Prozent . 9 Millionen sollen
dem Haushalt des Verteidigungsminifteriums gestrichen w«^ ,
5 Millionen bei den Ausgaben für Dienstreisen. Es wurde

{ *» ■
«No

stellt, dab allein die Post - und Telegravhenverwaltung
1 Million Gulden für Dienstreisen verausgabte , an deren
künftig telephonische Erledigung treten soll . Es wird vors«!"

^ ,
gen. den Staatsrat künftig nur aus 8 anstatt aus 15 Personen ^
stehen zu lasien und einen Teil des Personals dieser D««0 f
zu entlassen. Hinsichtlich des Haushaltes der Königi «, di' 'Sjc
aus eigenem Entschluß in den letzt«» Jahren aus mehr als 10 ’

ju*
»ent ihrer Einnahmen verzichtete, hat man von weitere » ® i<*

Abstand genommen.

Keine Nurhebun «, des württembergffchen
Vemonstralionsverbots

Stuttgart . 15 . Juni . (Eig . Meld .) Die württembergilche
Re -' iei 'vna beabtzKtigt nicht , wie von amtlicher Seite ausdrücklich
bestätigt wird , das von ihr am 29 . September 1931 letztmals er-
lasiene Verbot von Versammlungen unter freiem Himmel und

Einbruch in der Billa Dorpmüller » ^
ERB . Berlin , 15 . Juni . In der vergangenen Nacht ^

Generaldirektor der Reichsbahn , Dorvmüller , in seiner y«k
Zehlendorf ein schwerer Einbruch verübt worden . Der
aus Teppichen und Tofelsilber bestehenden Beute beträgt ^ t-
Tausend Mark . Die Täter sind mit ihrer Beute unerkann
kommen.

"
in



Dolksfreund . Donnerstag , 16 . Zun ! 1832 Seit« SNr. 133

fyeUtaat
Protest des Reichsbundes der Kriegs »

deichädigien
DZ . Karlsruhe , 15 . Juni . Vom Reichsbund der Kriegsbeschädig¬

ten, Kriegsteilnehmer und Kriegerbinterbliebenen wird uns mitge¬
teilt :

Entgegen den Absichten des früheren Reichskabinetts Dr . Brü¬
nings und den laut Zeitungsmeldungen vermutlichen Wünschen
des Reichspräsidenten von Hindenburg bat die neue Reichs¬
regierung weitere Kürzungen der Kriegsovferrenten vorgenommen.
Der neue Reichsarbeitsminister Dr . Schaefser hat die Absicht , den
Vorständen der großen Reichsorganisationen der Kriegsopfer die
Gründe für die neuen einschneidenden Maßnahmen der Reichs-
regierung im Verlorgungsetat lKriegsopferversorgung ) persönlich
vorzutragen .

Nunmehr wird der Empfang der Kriegsopservertreter erst am
17 . Juni 1932 , also nach dem Erlaß der 5 . Notverordnung , im
Neichsarbeitsministerium stattfinden . Die neuen Rentenkürzungen
baden schon große Erbitterung und Empörung unter den Kriegs¬
opfern hervorgerufen , und der Reichsbund der Kriegsbeschädigten
wird deshalb seine Mitglieder erneut »um Kampfe gegen die Ver¬
schlechterung der Dersorgungsgesetzgebung aufrusen .

Wieder ein Fall Gumbel
Zu dieser Angelegenheit teilt die Pressestelle beim Staatsmini¬

sterium mit :
„In verschiedenen Heidelberger Zeitungen wurde die Nachricht

verbreitet , Prioatdozent Dr . Gumbel an der Universität Heidel¬
berg habe in einem Dislussionsabend des Sozialistischen Studen¬
tenbundes in Heidelberg am 27. Mai 1932 u. a . folgendes ausge¬
führt : „Das Kriegerdenkmal des deutschen Soldaten ist für mich
nicht eine leichtbekleidete Jungfrau mit der Siegesvalme in der
Hand, sondern eine einzige große Kohlrübe .

" Der Minister des
Kultus und Unterrichts bat hiervon sofort dem für ein Unter -
iuchungsverfabren zuständigen Senat der Universität Heidelberg
Mitteilung gemacht zwecks Einleitung des Verfahrens gegen Pro¬
fessor Dr . Gunibel aus Grund der Verordnung des Ministers des
Kultus und Unterrichts vom 13 . Januar 1921 über die Entziehung
der Lebrberechtigung der an den Landesunioersitäten habilitierten
dichtetatmäßigen Dozenten.

"

Abweichend von obiger Darstellung wird von Heidelberg aus
bekanntlich auch eine andere als jene von rechtsstehender Seite
verbreitete Darstellung des Falles gegeben, wie aus der gestern in
Unserem Blatte veröffentlichten Zuschrift aus Heidelberg und aus
einer Darstellung der Heidelberger Volks,eitung hervorgeht . Die
Untersuchung wird ja bald ein wirkliches Bild geben.

Die Mannheimer Volksstimme erklärt zu dieser neuen Hetze
gegen Professor Gumbel :

. .In einen geschlossenen Ausspracheabend der sozialistischen Stu¬
dentengruppe in Heidelberg am 27 Mai haben sich als „Gesin¬
nungsfreunde " Nationalsozialisten eingeschlichen , um einen Bor¬
trag des Genossen Prof . Gumbel mit anzuhören . Sie machten sich
dann ein „Zitat " als Schlagzeile für den „Heidelberger Studen¬
ten" zurecht , um die endlich eingeschlafene Hetze gegen einen pazi¬
fistischen Dozenten aufs Neue zu beleben, eine alte abgeklapperte
Methode. Etwas Neues fällt diesen Herren nicht ein . Daß die Wie¬
dergabe gefälscht und sinnlos ist, entspricht dem Niveau der akade -
wischen Nazis .

Genosse Gumbel hat natürlich nicht gesagt, daß „ein Kriegerdenk¬
mal eine Poblrübe sei" , er bat auch nicht gesagt, daß .,das Krie¬
gerdenkmal für ibn nicht eine leicht bekleidete Jungfrau mit der
Eiegespalme in der Hand, sondern eine große Kohlrübe sei" .

Das , was Genosse Gumbel gesagt hat und was aus dieser Stam -
Melci immerhin erkennbar ist . weiß jeder , der das Stahlbad mit¬
gemacht bat , sofort. Der Hunger , der Jammer , das Elend des deut -
Ichen Volkes in den Jahren des Weltkrieges sei gut mit einer Kobl-
kube zu symbolisieren. Die Herren Hemdenmätze aus den Kriegs -
iabrgängen sollen es nur weiter versuchen , ein neues Idealbild
vom fröhlichen Krieg herzustellen. Wir Sozialisten werden den
kleinen Blutrllnstlingen , die die deutschen Universitäten unsicher
Machen, entgegentreten , wenn sie Blut und Tränen , das Anden¬
ken an die Gefallenen , zu neuer Kriegshetze mißbrauchen möchten .

"

Süö-eutlcher Rundfunk
für Aeberparteittchkeit

Warum die Rede Strahers nicht auf den Süddeutschen
Rundfunk übertragen wurde

Stuttgart, 15 . Juni . lEig . Draht) . Vom Ueberwachungsaus -
Mß der Süddeutschen Rundfunk A.E. wird aus Grund der Kritik ,">e an ihm geübt wurde , weil er die Uebertragung der Rede des
"«tionalsozialistischen Abgeordneten Straßer aus den Südfunk ab-
^elehnt hat , folgendes mitgeteilt :
. „Der Ueberwachungsausschutz hat sich bei seiner Entscheidung an

für das Nachrichten- und Vortragswesen des Rundfunks gel¬
inden . von der Reichsregierung erlassenen Richtlinien gehalten .
Aach diesen Richtlinien dient der Rundfunk keiner Partei . Sein' 'achrichten - und Bortragsdienst ist streng überparteilich zu
^ statten. Der Ueberwachungsausschutz hat bei allen früheren
Entscheidungen jeden Versuch abgelehnt ,"h«n Rundfunk in den Dienst irgend einer Parteir°t noch

-
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den Süddent ,
zu stellen. Er

in keinem Falle eine Ausnahme gemacht und mußte
auch im Falle Straßer an feiner Stellungnahme festhal-

. . Dabei spielten irgendwelche parteipolitische Erwägungen
Mcht die geringste Rolle.
v ? ie Zulassung von Reden der Vertreter des Reichs und der
Lander ist nicht Sache des Ueberwachungsausichusses, sondern der^ « gierungen selbst ."

^ Akan wird diesen Standpunkt nur billigen können . Noch ist Herr
^ vaßer kein „Vertreter des Reichs und der Länder "

. Und auch
& en n er das wäre , könnte eine Rede von ihm nur auf deiondere

vordnung der zuständigen Regierung hin übertragen werden.

8aöi cher Landtag
j Bericht über die gestrige Sitzung des Landtags bringen wir

"er Freitagausgabe .

btrapers Rundiunktzonorar gepfändet
üoio?® . Berlin , 15 . Juni . Das Büro des Rechtsanwalts Otto

o erg hat dem Abend zufolge der Deutschen Welle E .m.b.H.
3ahlungsverbot gegen Gregor Straßer zustellen lassen , um da»

>jj."" ar . da» Gregor Straßer aus feiner Rundfunkrede zusteht .
^ Ansprüche pfänden zu lassen , die Ministerorästdent Otto Braun
» „

* einer Strafsache gegen Gregor Straßer auf Erstattung0 # Kosten hat .

matuschka
Dev €ifcnbnl)natfc (ttäfcv vor den

Wien , 15. Juni . (Eig . Ber .) Am Mittwoch begann vor dem
Schwurgericht in Wien der Prozeß gegen den Mann , dessen grauen¬
volle und beute noch unverständliche Verbrechen Europa mit läh¬
mendem Entsetzen erfüllt haben — der Prozeß gegen Silvester
Matuschka. Ist Matuschka ein Rarr oder ein abgefeimter Schurke,
der nur den Narren mimt ? Heute noch, da der Prozeß schon be¬
ginnt , da die psychiatrischen Gutachten und die Protokolle der Ver¬
höre mit Matuschka zu einem fast unübersehbaren Berg von Akten
angewachsen sind , ist dieses Geheimnis ungelüftet .

Der für heute vormittag 9 Uhr anberaumte Prozeß begann mit
einiger Verzögerung unter allen Anzeichen der Sensation . Schon
lange vor Beginn der Verhandlungen hatten sich vor dem Haupt¬
tor des Landgerichts Hunderte ' von Personen eingefunden , von
denen aber nur ein kleiner Teil mit Karten eingelassen werden
konnte. Als Matuschka, begleitet von zwei Justizsoldaten , den Saal
betritt , gebt eine lebhafte Bewegung durch die Zuhörer .

Aus dem Gerichtstisch liegen Schienenstücke , Schraubstöcke ,
Schraubschlüssel und andere eorpora deliöti . Matuschka macht einen
sehr intelligenten Eindruck. Nach Erledigung der Formalitäten be¬
ginnt die Verlesung der umfangreichen Anklageschrift.

Weitzgardist Matuschka?
Silvester Matuschka, der grauenvolle „Star " des sensationellen

Wiener Prozesses, zu dem die Berichterstatter fast aller großer
Blätter der Welt nach Wien gekommen sind , ist am 24. Januar
1892 im heutigen Jugoslawien in dem Orte Odantavet als Sohn
eines Gemischtwarenbändlers geboren. Er besuchte das Eyymna -
sium und dann die Lehrerbildungsanstalt , wurde Lehrer und
machte als Oberleutnant den Weltkrieg mit . Nach dem Umsturz
kam er mit seiner Frau aus Budavest nach Wien — er batte in¬
zwischen aus irgendeiner dunklen Quelle ein namhaftes Vermögen
erworben —, erwarb hier mehrere Häuser und betrieb ein Reali -
tätengeschäst und einen Zwiebelgroßhandel . Matuschka steht übri¬
gens im dringenden Verdacht, in der Zeit der Konterrevolution
Horthys in Ungarn als Bandenführer in einem jener weißgardi -
stiichen „Ordnungsdetachements " tätig gewesen zu sein , die durch
ihre grausamen und blutigen Sozialistenmassakers weltberühmt ge¬
worden sind.

Der Anschlag auf de » Wien—Passau -Expretz
Am 30. Januar dieses Jahres entgleiste bei Anzbach in Nieder¬

österreich der Exvreßzug Wien—Passau . Nur durch einen glück¬
lichen Zufall waren keine Menschenleben zu beklagen. Die Unter¬
suchung ergab , daß ein Verbrecher die Entgleisung herbeigesührt
hatte , indem er eine schwere Eisentraverse an die Schienen sest-
schraubte. Alles Suchen der Polizei blieb vergeblich,' man konnte
wobl feststellen , wo der Verbrecher die Traverse und das Werk¬
zeug , mit dem die Tat verübt worden war , gekauft hatte —, von
dem Verbrecher selbst aber fehlte jede Sour .

Das Blutfanal von Jüterbog
Ein halbes Jahr später — der rätselhafte Anschlag von Anzbach

war noch unvergessen — durchjagte eine Schreckensnachricht
Europa : am 8. August um 10 Uhr abends entgleiste bei Jüterbog
der Schnellzug Basel—Berlin . Eine furchtbare Ervlosion hatte den
Unglückszug aus den Schienen gehoben und der Länge nach hin-
geworfen , 109 Menschen blieben verletzt auf der Unglücksftätte. In
der Nähe der Stelle , an der die Ervlosion erfolgt war , fand man
einen Draht , Zündschnüre und ein Stück der nationalsozialistischen
Zeitung Der Angriff , über und über bemalt mit Hakenkreuzen und
beschmiert mit Worten wie : „Attentat . Revolution , Sieg "

. Mit
fieberhafter Hast arbeitete die Polizei ganz Eurovar an der Auf¬
klärung dieser neuen Schreckenstat, deren Zusammenhang mit dem
Anschlag von Anzbach von Anfang an vermutet wurde . Aber alle
Mühe blieb vergeblich: auch das Attentat von Jüterbog blieb in
unentwirrbares Dunkel gehüllt.

Die Schreckensnacht von Bia Torbagy
Da , kaum fünf Wochen nach dem Verbrechen von Jüterbog , jagte

der Telegraph eine neue Schreckensnachricht durch die Welt , welche
die don Anzbach und Jüterbog völlig in den Schatten stellte : am
13. September , knavv vor Mitternacht , wurde bei der ungarischen
Bahnstation Bia Torbagy der Schnellzug Budavest—Wien in die
Lust gesprengt. Von dem ganzen Zug blieb im vollsten Sinne des
Wortes nichts übrig als ein Trümmerhaufen , der 22 »ur Unkennt¬
lichkeit verstümmelte Leichen und eine Anzahl Verletzte deckte . Die
Ervlosion war in dem Augenblick erfolgt , da der Zug über eine
Brücke raste, die Lokomotive und die ersten sechs Wagen wurden
durch die Wucht der Ervlosion tief hinunter ins Tal geschleudert.
— Und wieder fand man in der Nähe des llnglücksialles Drähte
und Taschenbatterien und mit wirren Phrasen beschriebene Zettel .
Kein Zweifel konnte bestehen : das Ungeheuer von Bia Torbagy
und der Verbrecher von Jütedbog und Anzbach waren ein und die¬
selbe Person .

Ein Mörder wird eingekreist
Unter den Leichtverletzten, die sich nach dem Attentat von Bia

Torbagy meldeten , war ein vierzigjähriger Mann — Silvester

vor Gericht
Wiener Schwurgerichtsschranken

Matuschka. Er gab bereitwillig eine ausführliche Schilderung des
Zugunglücks, dem er angeblich »um Opfer gefallen war , und wies
mit ausfälliger Wichtigtuerei immer wieder auf seine übrigens
sehr unbedeutenden Derletzungen im Gesicht hin . Diese „Verletzun¬
gen" waren der ungarischen Polizei schon von Anfang an ziemlich
verdächtig erschienen , da es stark den Anschein hatte , als habe sie
sich Matuichka selbst »ugefügt . Aber da man einstweilen weitere
Indizien gegen ibn nicht finden konnte, ließ man Matuichka nach
einem kurzen Polizeiverhör in Budavest frei und gestattete ihm die
Rückkebr nach Oesterreich. Während der „Verletzte" von Bia Tor¬
bagy sich in Oesterreich bereits sicher und geborgen glaubte , sam¬
melte die Polizei in Berlin , Budapest und Wien heimlich, aber
mit fieberhafter Anstrengung neues Material gegen ihn und am
7. Oktober war der Ring der Indizien um Matuichka io fest ge¬
schlossen, daß die Wiener Polizei »ur Verhaftung schreiten konnte.

Matuschka gesteht . . .
Matuichka spielte den gekränkten Ehrenmann und mimte Ver¬

zweiflung und Empörung über das „Unrecht" , das ibm angetan
wurde . Aber als sich zehn Tage später der Kraftwagensübrer mel,
bete, der den Attentäter von Anzbach in die Nähe der Attentats¬
stelle gefahren hatte und Matuichka eindeutig als seinen Fahrgast
von damals wiedererkannte , als einen Tag später die Frau des
Sprengmeisters eruiert wurde , bei dem Matuschka das Ekrasit für
die Verdbrechen Jüterbog und Bia Torbagy gekauft batte , und als
schließlich Matuschka» eigene Gattin das Leugnen ihres Mannes
Lügen strafte , da brach der Verbastete zusammen und legte ein
umfassendes, wenn auch vollkommen verworrenes Geständnis ab.
Er gab zu , sowohl den Anschlag von Anzbach , als auch die grau¬
sigen Verbrechen von Jüterbog und Bia Torbagy verübt zu haben .

Spielt der Verbrecher Komödie ?
Der Schuldige an den fürchterlichen Eilenbahnonichlägen des

Jahres 1931 war gestellt. Das wahre Geheimnis aber — das
Motiv dieser Schreckenstaten — blieb ungeklärt und konnte bis zum
heutigen Tage nicht gelüftet werden . Matuschka ivrach , so oft man
ihn über das Motiv seiner Verbrechen befragte , nur unzusammen-
bängende. ausweichende Worte und meinte häufig , er habe „die
Menschheit erlösen" wollen , er sei „gesendet worden , um ein neuer
Führer der Menschheit zu werden" und habe die Absicht gehabt ,
durch seine Verbrechen die Aufmerksamkeit der Menschheit auf seine
„Sendung " zu lenken. Das psychiatrische Gutachten und die Zeu¬
genaussagen werden zeigen, ob Matuschka. der auch im Unter¬
suchungsgefängnis konsequent den Religionswabnstnnigen mimte ,
wirklich ein Irrsinniger ist , oder ob er bloß eine raffiniert erson¬
nene Komödie spielt , um der Strafe für seine Verbrechen zu ent¬
gehen.

*
Wirre Erkliirungen des Angeklagten

Wien , 15. Juni . Bei der Vernehmung des Angeklagten Ma «
tuschka, der bei Befragung nach seinem Beruf sich „als Eisenbahn »
attentätrr " bezeichnete , schilderte Matuschka in ungarisch-deutschem
Dialekt seine Erlebnisse im Kriege an der italienischen und russi¬
schen Front , lstoch beute hört er Ruie : „Svritzen !". (Das war das
Kommando zum Feuern ) . Er war im Kriege Kommandant einer
Sturmabteilung . Dort liegt der Fehler , ruft der Angeklagte wei¬
nend , daß ich in einen solchen Zustand gekommen bin , daß man
mir Simulation vorwirft .

Im weiteren Verlaus der Verhandlung erwähnte Matuschka die
Stiftung einer Krivv « für die Kirche seines Geburtsortes , und
wie die Bevölkerung bei deren Einsegnung sehr ergriffen gewesen
sei. Bei dieser Erinnerung kniet Matuschka vor dem Gericht nie¬
der . Hierauf erzählt er eine lange Geschichte von dem ' .Geiste
Leo ", der ibm aufgetragen bade , eine Sekte zu gründen , welche
Attentate auf Eisenbahner verüben sollte, um dadurch alle Eisen»
babndirektionen der Welt zu erschrecken und sie »u zwingen, über¬
all Elektrizität einzusühren , wodurch der Arbeitslosigkeit obgehol-
fen werde.

Wenn er aus dem Kerker herauskomme, werde er 70 Jabre alt
fein, da er mit,30 Jahren Kerker rechne . Dann werde er Atten¬
tate auf Zeitungen verüben , um den Atheismus zu bekämpfen.
Nach seinem Kreuzverhör durch den Staatsanwalt erzählte Ma¬
tuschka zum Schluß seines Verhörs wieder von seinen Erfindungen .

Zum Jüterboger Attentat erklärt « er , daß er an der Attentats¬
stelle eine Nummer des Angriff mit Randebemerkungen nieder¬
gelegt habe , weil er der nationalsozialistischen Partei am nächste»
stehe , sich ihr aber nicht onschließen wolle , weil er nicht juden¬
feindlich sei .

Als das Unglück geschehen war , sind Sie davongelausen .
Matuschka: Ja , ich ging 50 Kilometer näch Berlin zu Fuß . Tags

darauf kehrte ich nach Wien zurück.

Verletzung von Danziger Hotzeitsrecht
WTB . meldet aus Danzig : In offenkundiger Verletzung der

Bestimmungen , die für das Anlaufen polnischer Kriegsschiffe im
Danziger Hasen gelten , ist gleichzeitig mit den englischen Torvedo-
hooten das polnische Kriegsschiff „Wicher" in den Danziger Hafen
eingelaufen , ohne sich vorbei beim Danziger Senat angemeldet »u
haben . Ferner bat der Kommandant der „Wicher" bei dem eng¬
lischen Flottenkommandeur innerhalb der Danziger Hoheitsgewös-
ier einen Besuch abgestattet .

WTB . Warschau, 15 . Juni . Der Eeneralkommissar erklär : , daß
das polnische Torpedoboot den Danziger Hafen angelaufen bat ,
um entsprechend dem bisherigen Brauch die englische Flotille zu
begrüßen . Der polnische Eeneralkommissar erinnerte gleichzeitig
daran , daß die polnische Regierung die von der Danziger Regie¬
rung einseitig erlassenen Häfenordnungen nicht anerkannt hat und
diese nicht als die bindenden Rechtsnormen betrachtet.

Kriegsschiff „Wicher" angewiesen , Danzig zu verlassen
WTB . Danzig , 15 . Juni . Der Senat hat nach dem vorher nicht

angemeldeten Einlaufen des polnischen Kriegsschiffes „Wicher " so¬
fort die nötigen Schritte unternommen und bei den polnischen Be-

Mühlen
Franck
macht jeden Kaffee billiger ! Probieren Sie
e« aus , damit Sie sich davon überzeugen ,
daß selbst der schwächste Kaffee durch
die gute Kaffeewürze Mühlen Franck
herzhaft und wohlschmeckend wird .

Horden interveniert . Der Senat ist benachrichtigt worden , daß das
Schiff Anweisung bekommen hat . unverzüglich den Hafen von
Danzig zu verlassen. Im übrigen hat sich der Senat Vorbehalten,
den Streitfall entsprechend dem 8 39 der Pariser Konvention zu
behandeln .

Hochverräter erholten Pension
Nach rund vierjähriger Dauer wurde der Pensionsvrozeß des

ehemaligen Führers der Marinebrigode . Kapitän Ehrhardt , gegen
den Reichsfiskus endgültig zugunsten Ehrhardts entschieden . Es
handelte sich für Ehrhardt darum , dem Reich das Recht abzustrei-
jen , etwaige Schadenersatzansprüche aus dem Kavv -Putsch gegen
Kn geltend zu machen und gegen seine Pension aufzurechnen.

Revolverfchüsse im delgifchen Parlament
Brüssel, 15 . Juni . (Eig . Draht .) Als der sozialistische Abgeord-

nete und Führer der Gewerkschaften der öffentlichen Angestellten.
Uytruever , heute nachmittag seinen Sitz in der Kammer einnehmen
wollte , feuert « « in Mann von der öffentlichen Tribüne einen Re¬
volverschuß aus ihn ab. Ein Westenknovs Uytruevers zersprang , er
aber blieb unverletzt. Der Täter wurde sofort festgenommen. Es
bandelt sich um einen etwa fünfzigjährigen Erwerbslosen , der frü -
her Laternenanzünder im Dienst der Stadt Brüssel war , aber beim
Waffenstillstand wegen flämischer aktivistischer Propaganda wäh¬
rend der Kriegszeit entlassen wurde . Die einzigen Beziehungen ,
die Uytruever zu dem Attentäter gehabt hat . bestanden in den be¬
harrlichen Bemühungen des sozialistischen Abgeordneten , die Wie¬
deranstellung des Entlassenen in den städtischen Dienst zu erwir¬
ken. Offenbar haben lange Leiden den Geisteszustand des Angrei¬
fers aus dem Gleichgewicht gebracht.

l- vetredatteur : Georg S ch « p 1 t > n Verantwortlich : Politik . ftreiftaai
Baden . VolkSwinIchaft , GcwerkichaftltcheS. Soziales, Feuilleton , ÄuS alle,
Welt. D>e Wett der Frau . Setz»« Nachrichten: S , Grvnebaum ; Grog .
»allSrude , Gemeindcvollttk . Durlach , « uS Mlttelbaden . Gerichts,ettung .
NarlSrude , Umgebung . SozlallftlIcheS Jungvolk, Heimat und Wandern .Sport und Spiel, Auskünfte : I o > e « S > I e I > Veianiworillch >llr den
Anzeigenteil : Gustav Srüa « r. Sämtlich « wohnhaft t» KarlSrube .
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Kommerzienrat Max v. Guilleaume erschossen aufgefunden

WTB . Remagen , 18 . Juni . Der 68 Jahre alte Geheime
Kommerzienrat Mar v . Guilleaume , Mitinhaber der Kabel¬
werke Belten u . Guilleaume Carlswerk A .E ., Köln -
Mühlheim , wurde beute auf seinem Sommersitz Calmuth bei Re¬
magen erschossen ausgefunden . Allem Anschein nach war Herr von
Guilleaume mit keiner Jagdbüchse beschästigt gewesen . Er hatte
kur , vorher mit seinem Förster eine Fahrt zum Anstand aus der
Jagd verabredet .

Bombenattentat auf den Bürgermeister von Andritz
WTB . Graz , 15 . Juni . Die Gendarmerie in Andritz verhaftete

heute den Studierenden der Medizin Hochstrasser ,
den Sohn des am 23 . Avril durch ein Bombenattentat in
Andritz getöteten Bürgermeisters Josef Hochstrasser . Die Gendar¬
merie batte festgestellt „ daß der Verhaftete vor dem Attentat von
den Arbeitern eine « Steinbruchs Sprengstoff und Sprengkapseln
erhalten bat . Wie der Arbeiterwille dazu berichtet , bestehe der
Verdacht , dah der Sohn den Angriff auf den Vater ver¬
übte . weil dieser nicht duldete , dah er Mitglied der Heimwehr sei .

Dunkle Motive
Stuttgart , 15. Juni . ( S .P .) Bor dem Schnellschöffengericht

Stuttgart hatte sich der 29jährige ledige Maurer Johannes Praß
aus Westpreußen zu veranstalten , der in der Nacht . rum Sonn¬
tag dabei ergriffen worden war . als er im Warenhaus Schocken in
Stuttgart bereits 5 grobe Spiegelscheiben mit mitgebrachten Pfla¬
stersteinen zertrümmert hatte und dieses Zerstärungswerk fortzu¬
sehen im Begriffe stand . Die Verhandlung bat die Motive , aus
denen Praß gebandelt bat , nicht aufzuklären vermocht . Er war ,
wie er sagte , im Zorn über seine anderthalbjährige Arbeitslosigkeit
und wollte , wenn auch nicht für sich , so doch wenigstens für andere
dadurch Arbeit schaffen . Diese sehr konstruierte Begründung hat .
ihm natürlich niemand geglaubt . Es gelang aber auch nicht , aus
dem sonst sehr schweigsamen Mann irgend etwas über leine politi¬
schen Ansichten oder seine Zugehörigkeit zu einer Organisation »u
erfahren . Man gebt jedoch kaum fehl in der Annahme , daß er bei
dem Entschluß zu seiner Tat unter dem Einslub der gehäsiigen
Agitation der Hakenkreuzler gegen die .jüdischen " Warenhäuser
gestanden bat . Er wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt ,
die er sofort antreten mutzte .

Minderheitendebatte im Oberhaus
London , IS . Juni . Im Oberbaus wurde beute durch Lord

Roel Burton das Minderbeitenproblem zur Sprache gebracht . Er
bezeichnete die Lage der deutschen Bevölkerung im polnischen
Korridor als drückend , was zur Folge gehabt habe , das ,
bereits eine Million Deutscher den Korridor verlasien hätten . Die
Gefahr des Minderheitenproblems gehe auch aus dem Fall Danzig ,
„ dem Pulvermagazin Europas "

, hervor . Auch Jugo¬
slawen mitzachte offensichtlich die Vertragsverpflichtungen .

Hinrichtung des Buchaer Mädchenmörders
Weimar , 15 . Juni . Im Hofe des Landgeiichtsgefängnisses wurde

heule früh um 5 Uhr das Todesurteil an dem Melker Paul Datz -
ler vollstreckt , der im vorigen Jahre die 8 Jahre alte Isolde Dibro -
wenka , die Tochter eines Landarbeiters in der Nähe von Bucha bei
Jena , in einen Wald gelockt , vergewaltigt , beraubt und schlieblich
mit einem Strick erdrosselt hatte .

Verluderte Millionen von Devaheim
Im Skandalvrozeh gegen den Luxuspastor Cremer und

seine Mitangeklagten kam es am Dienstag zu einer Sensation .
Der Angeklagte Claussen , gegen den eine Rachtragsanklage wegen
Untreue zum Nachteil des Zentralausschusies der Inneren Mrsfion
erhoben worden ist , — er soll in der Verwaltung der Ausländs¬
anleihe 36 606 bis 16 666 Mark unterschlagen haben — machte
äußerst aufschlußreiche Bekundungen über die beispiellose Mlßwrrt -

schast bei den Devabeimlern . Clausien gab zurrst eine Schtlderung
seiner Stellung in der Verwaltung der Ausländsanleihe . Der An¬

geklagte wurde im März 1923 angestellt und erhielt den Auftrag ,
die Anleihe zu verwalten und Ordnung in den Betrieb hinein,u -

bringen . Clausien bekundet , dah sich die Bücher in größter Unord .

nung befunden hätten . Die Hilfskasie hätte die Anlerhegelder voll ««
falsch angelegt und in geradezu ungeheuerlicher Weise , ungefähr
66 Prozent , verwirtschaftet .

politilche Abzeichen
heraus !

Tragt überall aus PropagandagrQnden das

Parteiabzeichen oder das der „ Eifernen Front 1

liniere Abzeichen
muffen [tark in Erfcheinung treten . Handelt danach :

Parteigenoffen , Gewerkfehafter und Republikaner

| Qemerkschaftliches
vom Sefamiveeban-

Jm Saale des Berbandsbauses am Michaelkirchvlatz trat am 11 .
und 12 . Juni der Beirat des Gcsamtvcrbandes zu seiner 4 . Tagung
zusammen , lieber die „Wirtschaftskrise und Geiamtvcrband " sprach
Kollege Reitzner . Einstimmig nahm der Beirat eine Entschliebung
an . in der es heißt :

. .Die Regierungserklärung des neuen Reichskabinetts Papen -
Schleicher hat die Bedeutung einer offenen Kriegserklärung an die
sozialistisch denkende und gewerkschaftlich organisierte deutsche Ar¬
beitnehmerschaft .

Dieser Ankündigung eines brutalen Klasienkampfes , der von oben
der gegen die Arbeiterklasse geführt werden soll , mutz die Zusam¬
menfassung aller Kräfte der Arbeitnehmerschaft im republikanischen
Lager cntgegengestellt werden .

Unsere Einheitsfront ist die „ Eiserne Front " ! Wer für die natio¬
nalsozialistischen Betriebszellen oder die RGO . agitiert , stützt und
fördert die Reaktion . Wir rufen die Mitglieder des Eesamtverban -
des auf , bei der bevorstehenden Reichstagswahl , deren Ausgang
das zukünftige Schicksal nicht nur der deutschen Arbeiterbewegung ,
sondern gleichermaßen auch das Schicksal des ganzen deutschen Vol¬
kes und Europas auf Jahre hinaus entscheidend beeinflussen wird ,
mit allen Kräften für den Sieg der Sozialdemokratischen Partei
einzutreten : denn der Sieg der Sozialdemokratie ist gleich¬
bedeutend mit der Niederlage der Papen -Regierung und ihres Ver¬
bündeten und Steigbügelhalters , des Hitler -Faschismus .

Im besonderen fordert der Vcrbandsbeirat die Funktionäre und
Mitglieder im Lande auf , nun erst recht für die Stärkung und
weitere Ausbreitung des Gesamtverbandes zu wirken .

Ueber Tarif - und Lohnbewegungen sprach Paul Schulz .
Im Jahre 1932 ist es trotz aller Widerstände und Widerwärtig¬

keiten gelungen , für 354 006 Mitglieder einen Lohnabbau von
10 Pfg . pro Stunde abzuwebren . Eingehend behandelte Schulz die
lobnvolitische Situation . Die trostlose Lage auf dem Arbeitsmarkt
veranlabte die Arbeitgeber zu schärfstem Lohndruck und Kampf
gegen die Verbindlichkeitserklärung der Tarifverträge . Beseitigung
der Arbeitslosigkeit durch Arbeitsbeschaffung sei Kampf für die
Sicherung und den Ausbau des Tarifrechts .

Ueber den Stand der Organisation berichten Becker und Polenske ,
Dittmer über Presiefragen . Die Berichterstatter weisen auf die
starken Sparmatznahmen hin , die in den Jahren 1931 und 1932
beschlossen und durchgeführt wurden , und zwar auf allen Gebieten
der Verwaltung . Der Vorstand hofft , mit diesen Maßnahmen über
die schwierigen Zeiten hinwegzukommen . Eingehend wird über die
Ursachen des Rücktritts leitender Funktionäre berichtet .

Die Vorstandsmitglieder Schumann , Nürnberg und Ruppert , bei
denen der Verbandsvorstand die Ueberschreitung der Befugnisse
feststellte , haben daraufhin dem Verbandsvorstand ihren Rück¬
tritt von der Führung der Geschäfte erklärt . Es fei ausdrücklich be¬
tont , daß ehrenrührige Vorwürfe gegen die von der Geschäftsfüh¬
rung zurückgetretenen Kollegen nicht erhoben werden . Nach sehr
eingehender Aussprache beschlob der Beirat bis zum Verbandstag
folgende Eeschäftsverteilung :

Vorsitzender : Fritz Müntner . Mit der weiteren Führung der Ge¬
schäfte als Vorsitzende werden beauftragt : Anton Reitzner und Otto
Becker . Hauvtkassier August Reitz . Verbandssekretär : Carl Po -
lenske . Mit der Leitung der Reichsabteilung A ( Eemeindebetriebe )
wird anstelle von Polenske Josef Orlovv mit der Leitung der
Reichsabteilung 0 ( Handel und Verkehr ) anstelle von August Reitz
Otto Schreiber betraut . Alle Beschlüsse in den Personalsragen wur¬
den einstimmig gesatzt .

Kollege Reitz berichtet über die finanzielle Lage der Organisation .
An Unterstützungen sind im Jahre 1931 über 12 Millionen Mark
ausgezahlt worden . Die Abrechnung für das 1. Quartal 1932 zeigt

ein weiteres Anwachsen der Aufwendungen für die Ovfer der Wirt¬
schaftskrise . Den gewaltigen Anforderungen im besonderen für Ar¬
beitslosenunterstützung stehen Mindereinnahmen an Beiträgen
durch Lohn - und Gehaltskürzungen sowie durch Kurzarbeit gegen¬
über . Von den Mitgliedern des Eesamtverbandes sind z . Z . 115 000
arbeitslos , 158 000 Kurzarbeiter und 42 000 Invalide und Pen¬
sionäre . Nur die Hülste der Mitgliedschaft zahlt zur Zeit volle Bei¬
träge .

Hauplausfchufisihung- es Lanüeskartells
Baden im Deulichen Beamtenbund

Die Tagung war aus allen Teilen des Landes außerordentlich
stark besucht . Rach Entgegennahme des Geschäfts - und Rechenschafts¬
berichts für das Geschäftsjahr 1931 beschäftigte sich der Vertreter¬
tag mit der außergewöhnlich ernsten beamtenpolitischen Lage . Die
badische Beamtenschaft bat volles Verständnis für die ungeheuren
Volks - und Staatsnöten und ist willens , nach Möglichkeit und für
ihren Teil zur Behebung oder zur Milderung dieser Notzustände
beizutragen . Sie mutz es aber bestimmt ablehnen , sonderbesteuert
zu werden . Gegen einseitige Belastung , wie z. B . die nur in Ba¬
den eingeführte Umwandlung der Gehaltszahlung , werde sich die
badische Beamtenschaft aufs äußerste wehren , in einer Entschließung
wurde die sofortige Beseitigung dieses „ Rollsvstems " gefordert .
Die Stellung der deutschen Verufsbeamten zu Staat und Verfas¬
sung wurde vom Vertretertag angesichts der bedenklichen politischen
Lage überprüft und die Meinung der Beamtenschaft in nachstehen¬
der Entschließung festgelegt :

„ Die im Landeskartell Baden »usammengeschlosienen Beamten
stehen auf dem Boden der geltenden republikanischen Bersaffung
des Deutschen Reiches , sie sind Diener der Gesamtheit , nicht einer

Partei .
Sie bekennen sich erneut zum Deutschen Volksstaat und kühlen sich

mit Staat und Volk engstens verbunden .
Ihre Stellung im Staat und ihre enge Verbundenheit mit Staat

und Volk geben den Beamten das Recht für ihren Teil die Be¬
achtung der Verfasiung von allen gesetzgebenden und ausführenden
Organen zu fordern ."

Eine weitere Entschließung lehnt die vom Deutschen Jndustrie -
und Handelstag geforderte Ueberfübrung der Deutschen Reichs -
vost in eine Gesellschaft privaten Rechts ab . Eine von der Beam¬
tenschaft der RBE . eingebrachte Entschließung , die sich mit der kri¬
tischen Verkehrs - und Finanzlage der RBE . besaßt , fordert , daß
die RBE . von den unerträglichen Tributlasten befreit und die
RBG . wieder in die Kontrolle des Reiches zurückgeführt wird . Eine
weitere Entschließung stellt fest , daß die Preissenkungsmaßnahmen
der Reichsregierung nicht den erwarteten Erfolg gehabt haben und
fordert eine Senkung der Tarife der öffentlichen Hand — Gas ,
Elektrizität . Wasser , Schulgeld usw . — eine wesentliche Ermäßigung
von Arzt - und Arzneikosten , weitere Mietsenkungen , insbesondere
der Neubauwohnungen und eine Senkung der Prämien für die
Lebensversicherungen sowie der Verpflichtungen aus Bauverträgen .

"

Die anschließenden Wahlen ergaben die Wiederwahl der Kar -
tclleitung . Diese setzt sich zusammen aus den Herren Berw .O .Jn -
spektor Böhringcr , Postsekretär Waldecker , Stadtoberschulrat Kim -
melmann , Eerichtsoberverwalter Thum und Obervostiekretär Katz .

*

Der Schlichter für Baden hatte einen Schiedsspruch für die badi¬
sche Textilindustrie gefällt , der eine Lohnkürzung vorsah . Dieser
Schiedsspruch wurde von den Unternehmern angenommen und seine
Verbindlichkeit beantragt . Die Arbeitnehmergewerkschaften hatten
ihn abgelehnt und beantragt , demselben die Verbindlichkeit zu ver¬
sagen . Entsprechend dem Anträge der Gewerkschaften ist der
Schiedsspruch vom Reichsarbeitsminister nicht für verbindlich er¬
klärt worden .

a
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| Aus dein gerichtoaal
Wegen fahrlässiger Tötung 3 )4 Monate Gefäugui »

Lörrach , 16 . Juni . Das in Lörrach tagend « Erweitert « Echöf »

fengericht Freiburg verurteilte den 19 Jahr « alten Fritz - Mutte »
wegen fahrlässiger Tötung zu 3 Monaten Gefängnis - und - zu Wo «

chen Gefängnis wegen Vergebens gegen das Waffengesetz . Mtzt -
ter hatte seinen gleichaltrigen Freund Karl Mantl beim Hantiere *
mit einer Schußwaffe erschosien .

Verschiebung der Urteilsverkündung im Merk -Prozess
Offenburg , 15 . Juni . Die Urteilsverkündung i « Merkvrozetz , di «

auf heute nachmittag angesetzt war , ist auf morgen ^ Nachmittag
verschoben worden .

Ver Nazibub und das „System "
,

Aus Niederkchlesten wird der Bosiischen Zeitung gescheite » :

Szene im Gerichtosaal eines kleinen niederfchlestsche « Land »

gerichts : Angeklagt ist ein 22jäbriger Nationalsozialist . der vor .de »
Sindenburgwahl einen Reichsbannerkameraden ins Gesicht ' gosthla «
gen hatte , nur weil dieser Hindenburg -FlugdlStter verteilen -mösit «.
Zwischen Angeklagtem und Vorsitzendem entspinnt sich fol ^ ndes
Gespräch :

Borfitzender : „Wie kommen Sie denn eigentlich dazu , gleich aut
den Reichsbannermann einzuschlagen ? Gr bat dochweiter nichts
getan , als Flugblätter für den jetzigen Herrn Reichspräsident «*
verteilt ? "

Angeklagter : „Nu ja — wenn man 18 Ja »»« laug geknechtet
wird !" —

Borsttzender : „ Von wem denn ? — Etwa von dem - Flugblatt » «««
teilet ? “ " .

Angeklagter : „ Rein , vom Softem !" ( Gelächter - im Zufchauerrau «
— sogar der Verteidiger muß lächeln .)

Borfitzender : „Aber vor 13 Jabren waren sie ja erst 9 Jahre att .
Sind sie da auch schon „geknechtet " worden ? "

Angeklagter : „ Natürlich , ich mutzt « zeitig in der Wirtschaft « 11«
arbeiten !" ( Er ist Landwirtssobn ! )

Borsttzender : „Aber das mußten doch die jungen Leut « in de «
Vorkriegszeit auch ! Das bat doch nichts mit „ Sostem " zu tun !
Das ist doch keine Knechtschaft ! Deswegen schlägt man doch - nicht
einen fremden Menschen ins Gesicht ! ? "

Der Angeklagte murmelt unverständliche Worte , reißt die Haken
zusammen — und schreit halb zu den Zuhörern gewandt , ein lautes
„ Heil Hitler " in den Eerichtssaal . Darauf erhält er eine klein «

Ordnungsstrafe — er war außerdem noch in voller Kriegsbemalung
vor Gericht erschienen und quittiert einen erneuten Derwei » mit
dem bei vielen Nationalsozialisten schon stereotov gewordenen Au »»

svruch : „ Na , das wird ja bald anders werden !" Der Borsitzende —

ich weiß zufällig , daß er Mitglied der Deutschnationalrn Bolk ««

partei ist — schüttelt resigniert den Kopf und fährt in der Verhand¬
lung fort .

\ Jlus der Stadt 3>urlach
Bom Kegelsport <

Anläßlich der . .Reichsarbeitersportwoche " fand aus den Bunde - '
bahnen der Festhalle ein Werbe - Freundschaftrspi « '
zwischen Arbeiterkegelklub „ Scharfes Eck" Durlach und „ Ulk " Karl » '

ruhe statt . Der Vorsitzende des Sportkartells Durlach begrüßte di «

Karlsruher Svortgenosien und übernahm im Aufträge des Kartell «
die Ehrenleitung des Kampfes . Dem Klub „ Scharfes Eck" Durla »
gelang es bei Beginn des Spieles die Führung zu übernehme «
und restlos bis zum Spielende zu halten . Das Resultat ergab f« *

Durlach bei Wertung der sechs Besten 346 . 1 Punkte , für Karlsruhe
315,4 Punkte . Somit blieb Durlach mit einem Plus von 30 ./
Punkten Sieger . Mit dem Wunsch « , daß dieses Spiel dazu be >'

tragen möge , weitere Genosien der Arbeitersvortbewegung »uz « '

führen , schloß Gen . Stablberger mit einem dreifachen „ Fr «'

Holz " den in schönster Harmonie verlaufenen Sportabend .
Die nächste Veranstaltung . Hand - und Fußballspiel , findet atzt

Freitag . 17 . Juni . )46 bis 8 Uhr in Aue auf dem Turnverein « '

platz statt . Es spielen Handball : Bergbausen — Rintheim . Fu «'

ball : Aue — Grün Weiß Mühlburg . Plakate beachten !

Naturtheater . Am vorigen Sonntag erzielte der lustige Schwatz !

„Graf Koks " einen vollen Erfolg ! Das herrlich « Wetter batte ein «*
sehr starken Besuch begünstigt . Und alle kamen auf ihre Rechnung '

Direkt eine Wohltat ist es für Jeden sich in Gottes freier Natu «

mal recht herzlich auszulachen . Für Sonntag den 19 . Juni ist da «

romantische Schauspiel mit Gesang : „ Der Trompeter von Sackt «'

gen " angesetzt . In der Titelrolle wird sich Hans Herbert Kienschen
vorstellen . Für dieses Werk ist das Svielgelände am Lerchenb « »»
wie geschaffen . Es ist alles aufgeboten , um eine gut « AuffLbrüng *“

gewährleisten . Die Kostümausstattung stellt di « Fa . Jäger . Hatz
nover , eine der ersten in Deutschland . Spielleitung hat Alfred Latz " '
die musikalische Leitung Kapellmeister Hollinger . Da bei bi » **

Aufführung , die ja gerade in Baden das größte Interesse , erweck «"

dürfte , mit einem besonders starken Andrang zu rechnen ist , ei« »'

fiehlt es sich rechtzeitig zu erscheinen . Anfang präzis 4 Uhr .

Roter Faden . Heute abend 8 Uhr Probe -im Tannhäuser .

&V ».
4Ä Vereinsanzeiger

VkryilUginkftsaintigen ftntai unter dieser Rubrik in der Regel keine4fafn«bnr «her mrnden ***

Karlsruhe .
Deutscher Freidenkerverband , Ortsgruppe Karlsruhe . Heut « abA

8 Ubr Volkshaus , wichtige Mitgliederversammlung . 82"

FTK . Sportler . Heute nach dem Training Bersammluug *5
Vereinshaus . 325®

Berliner Devisennotierung «« (Mittelkurs ) . .

16. Juni 14
Geld Brie , Geld

Amsterdam . . . . . 100 Fl . 170.48 170.82 170.63
Italien . . 100 L. 2168 21 .62 21 .69
London . . 1 Vid. 15.41 15 .46 16 .46
Newhork . . 1 Toll . 4.203 4.217 4.209
Paris . . 100 Fr 16.56 16.69 16.68
Prag . . 101 Sr 12.466 12.486 12:466
Schweiz . . . . . . . 100 F >. 82.07 6223 82 .21
Spanien . . 100 Pe , 34.67 34.73 34.67
Stockholm . . 100 Sr . 78 .92 79 .08 , 79,12
Wien . 100 Schill . 6196 52.05 61.95
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Kochen Sie MAGGI * Suppen .

emmmmmmemmmmmmBmm Sammeln SieMAQ6l - 6utscheine . es lohnt sich !

Sie sparen
Arbeit ft/f und Geld
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Seschichtskalen -er
l fi. Juni .

1497 Festland Amerika entdeckt . — 1860 "Sozialist August Bän¬
dert . — 1919 Friedensultimatum der Entente . — 1921 Gruben¬
unglück in Reinsdorf bei Zwickau . — 1930 Weltkraftkonirren » in
Berlin . — 1931 Oesterreich: Rücktritt Ender . Folgt Kabinett
Buresch.

Vas gestörte Mittagsschläfchen
Eine wahre Geschichte.

Er ist keiner der Allerjüngsten mehr mit seinen reichlich sechzig
und einigen Lebensjahren . Aber seine Arbeitskraft und Schaffens¬
freude mögen noch manchen Jungen in den Schatten stellen. Doch
so will es halt unsere gesegnete Gesellschaftsordnung: Jahrzehnte¬
lange unermüdliche Arbeit bat nicht so viel erübrigen können, um
ein sorgenfreies, beschauliches Alter »u sichern. Oder liegt vielleicht
gerade darin , daß er nie reich geworden ist, das Geheimnis feiner
bewundernswerten Tatkraft und unerschöpflichen Schaffensfreude?

Aber ich wollte ja gar nicht in tausend Betrachtungen abschwei¬
fen . So nabe das liegt : Die Jungen stecken die Hände in die
Hosentaschen oder liegen am Wegrain — nein nicht aus Faulbeit ,
sie sind durch verfahrene Wirtschaftsführung dazu gezwungen —
während die Alten schuften müssen .

Doch ich bin schon wieder dabei , zu entgleisen. Ich werde mich
jetzt bestimmt zusammen nehmen.

Also eine sehr bekannte Persönlichkeit unserer lieben Hauptstadt
Karlsruhe muh dringender Erledigungen halber die gewohnte
halbe Stunde Mittagsruhe an die Wand drücken . Schneller als er¬
wartet . ist er fertig . Er gebt in seinen 'Betrieb "

. Da noch eine
gute halbe Stunde Zeit ist bis di« Arbeit beginnen kann, legt er
sich auf das vorsintflutlich« Ledersofa, das Roe in der Arche «ebabt
haben mag . Weil es sich aber nicht recht vaht . wenn der Tbef auf
dem Rücken liegend betroffen werden könnte, schiebt er den Riegel
vor . Er will ja nicht schlafen , nur so ein wenig ruhen . Man
kann so schön über alles mögliche Nachdenken beim Liegen : Dies
ist noch zu erledigen , und dah ja jenes nicht vergessen wird . An
alles muh man selber denken . Aber die Natur macht ihr Recht
geltend ' ein leiser Kamps gegen die Müdigkeit — und selig schlum¬
mernd läßt der Mensch Sorgen Sorgen sein.

Hätte er nur den Riegel nicht vorgeschoben !
Als es Zeit ist, kommen als erste Tochter und Nichte , um an die

Arbeit zu geben, doch die Türe gebt ja nicht auf . Dir muh von
innen verriegelt sein . Da ist etwas nicht in Ordnung ! Deutlich
ist ein unbestimmbares Geräusch zu vernehmen . Da nur zwei
Schlüssel vorhanden sind , der Chef aber fort ist, kann es nur ein
Einbrecher sein , dessen verhaltener Atem deutlich hörbar ist . Was
sollen zwei junge Mädel » machen , wenn hinter der Türe vielleicht
ein Raubmörder mit blitzender Art lauert ? Sie machen er richtig.
Mit fliegendem Atem gebts in di« nabe Wohnung zurück, ans
Telephon — Polizei . „Bitte , schicken Sie doch schnell einen Schutz¬
mann !" Haben die Mädels eine Ahnung von der ausgezeichneten
Organisation unserer Polizei . Einbrecher am bellen Tage ? Mitten
in der Stadt ? Notruf ! Im Bruchteil einer Minute ist der Wagen
besetzt und flitzt auch schon um die Ecke am Bezirksamt . Drei Mi¬
nuten nach dem Anruf ist das Haus umstellt. Da es eine der be¬
lebtesten Straßen der Stadt ist , fehlt es auch nicht an zahlreichem
Publikum . Aufs äußerste gefaßt erscheinen einige Beamte vor der
Türe . Aufmachen! dröhnt es durch den verschlossenen Einlaß . Rich¬
tig . schon regt sich wer. Aufmachen! — oder . . . da knarrt der
Riegel , die Türe öffnet sich und vor der beben Polizei steht maßlos
erstaunt — der Ehes !

Das sehen auch die Schuvoleute gleich , daß das kein Einbrecher
sein kann, dieser Herr mit dem weißen Bart . Schnell erfolgt die
Aufklärung . Lachend besteigt der Notruf den Wagen und schon
hört man wieder aus einer andern Straße die schrillen Sirenen¬
deichen des Ileberfallkommandos . das wahrscheinlich auch aus seiner
Ruhe nach dem Mittagessen aufgestört worden war . 8 .

Theaterabend bei Ser Notgemeinschatt
-o« Der Arbeitsausschuß für Bildungsmaßnahmen der Karls¬

ruher Notgemeinschaft erzieht sich mit seinen Veranstaltungen im
Studentenbaus ein Stamm treuer und begeisterter Anhänger . Der
Leiter dieser Abende, Herr Kurt Amerbacher scheut ja auch
wirklich keine Mittel , den Menschen die heitere Muse näher zu
bringen . Auch der letzte Abend war entschieden gelungen. Alle
Mitspieler gaben ihr Bestes. Wenn mit dieser Arbeit die Freude
am Tbeaterspielen geweckt wird , so kann man sich dessen nur freuen.
Das Laienspiel , unterstützt durch eine gute Stückauswabl , in der
man nicht allzusehr von Ansprüchen herabsteigt , bereitet nicht nur
den Spielern , sondern vor allem auch den Zuschauern ungetrübte
Freude . Diesen Eindruck hatte man auch am Dienstag obend
wieder . Ein voller Saal , trotz der Hitze — das feuert an . In¬
zwischen ist die Theatergruvve auch angewachsen . Offenbar haben
die ersten Erfolge in Verschiedenen den Ehrgeiz geweckt, da auch
mittun zu können. So verfügt die Gruppe heute über eine ansehn¬
liche Zahl von Mitgliedern , unter denen sich ganz beachtliche Kräfte
finden . In dem ersten Stück „Das Geburtstagsvaket " war vor
allem der Backstubenvorstand überwältigend verkörpert durch Herrn
Kabelitz . Dadurch sollen die Leistungen der anderen Mitspieler
nicht herabgesetzt werden . Aber was dieser Mitwirkende bot , war
weit mehr als Laienspiel . Die Darstellung , Mimik und Dialekt
waren großartig und wir batten unsere helle Freude .

Im »weiten Stück des Abends war der Vorgang mehr aufs bur¬
leske verlegt . Die falschen Einträge ins Hotelbuch , wo jeder
mehr sein möchte als er ist. bringen zwei biedere Friseurgesellen
beinahe in eine mißlich « Lage. Der Herr Baron und der „Herr
Finonzroat " spielten aber auch sauber . Die Mitspieler stellten sich
mit dem Spiel zum erstenmal der Oesfentlichkeit vor und sie haben
sich gut eingeführt . Oft gab es während der Szene wohlverdienten
Beifall . Den Vogel schoß aber die temperamentvolle „Braut " des
,,Herrn Baron " ab . die mit ihrem Temperament das ganze Hotel
rn Aufregung brachte und ihren „ Eschvusi" ordentlich Respekt ein¬
jagte . Also eine vorzügliche Leistung ! Beim Programm wirkten
noch der Mandolinenverein „Edelweiß " unter der Leitung des
Herrn Paul mit und fiel besonders durch eine außerordentlich
gut gespielt« Fantasie aus „Troubadour " auf . Der Singkreis ,
unter der Leitung des Herrn Musikdirektor C a s s i m i r machte
nicht nur zahlenmäßig , sondern auch künstlerisch Fortschritte . Die
Freude kommt eben auch da mit dem Können . Die vorgetragenen
Volkslieder fanden viel Beifall . Nicht vergesien sei auch der Sän¬
ger des Abends . Herr Otto B r a tz l e r , der mit Orchesterbeglei-
tun« ein Lied m Moselwein mit volltönender Stimme vortrug
und damit verdienten Beifall erntete . Den schönsten Dank darf
aber Herr Amerbacher für sich buchen . Ein äußerst zufriedenes Pu¬
blikum verließ mit dem Wunsche auf ein baldiges Wiedersehen erst
gegen 11 Uhr die unterhaltende Stätte .

TCabidui&ek '§e*ic&Ufaiie
Oas Hlotorroö im Ältrhein

- o- Erst vor einiger Zeit waren die jetzt aus der Haft vorgeführ¬
ten Angeklagten „auf Besuch" im Gerichtssaal . Ein 23jäbriger
Schlosser und ein 22iäbriger Schreiner aus Darlanden . Ihnen
haben es die Motorräder angetan . Obwohl beide arbeitslos sind,
haben sie doch ihr Motorrad . Es fehlt aber noch manches daran
und deshalb juchen sie die fehlenden Stücke an anderen Rädern .
Als vor einiger Zeit der Zirkus Krone in Karlsruhe gastierte,
meinte der Schreiner zu dem eben aus dem Gefängnis entlassenen
Schlosier, man müßte sich den doch einmal anseben, vielleicht käme
auch sonst dabei etwas heraus . Mit zwei geliehenen Fahrrädern
fuhren sie dann aus den Meßvlatz, sahen sich den Zirkus zunächst
mal von außen an , interessierten sich dann aber vor allem für
die aus den Parkplätzen aufgestellten neuen Maschinen. Eine noch
nicht ganz bezahlte „Herkules" fanden sie nicht Übel . Probeweise
ließen sie dieselbe auch mal lausen — die Maschine war in Ord¬
nung . Da sie nun gerade unter einer Laterne stand, schlug der eine
vor , sie nach Hause zu nehmen, man kann dort ruhiger „arbeiten ".
Der eine fuhr kurzentschlossen mit der Maschine davon und kam
dann „postwendend" mit der Straßenbahn wieder auf den Meß¬
vlatz zu seinem Freund , der dort Schmiere stand. Weil es nicht
ganz sauber war . gings im Eiltempo nach Hause an die Arbeit .
Mit Schraubenziehern und Engländern wurde abmontiert , u . a .
der Sattel des Sozius , die Lichtmaschine und was die beiden sonst
noch brauchen konnten. Fein sorgfältig verpackt in eine Kiste im
Garten vergraben , wollte man die Sachen aufheben. Bloß mit dem
abmontierten Motorrad wußte man nicht wobin . Der eine schlug
vor , damit in die Stadt zu fahren und es in irgend einer Straße
stehen zu lasten, der andere war aber dafür , es in den Rhein zu
werfen . Schon deshalb , weil man es da auch wieder holen kann.
Schließlich war der Motor auch noch was wert ! In der Nacht »wi¬
schen zwei und drei Ubr konnte man bei der Brücke vor Ravven -
wört zwei Männer keuchen hören , dann ein Helles Aufschlagen im
Master , die Wellen spritzten hoch und der „Herkules" war ver¬
schwunden . Aber wie so oft — die Diebe waren am Tatort un¬
vorsichtig gewesen . Absichtlich hatte einer dem andern hei seinem
Spitznamen „Pat " gerufen , jemand bat das gehört und als man
später den Pat suchte, kam man zunächst auf den Motorradlieb¬
haber dieses Namens . Alles Leugnen half nichts. Einstweilen ver¬
schwindet der Schreiner für den Diebstahl 6 Monate , der andere
fürs Schmierestehen aus 4 Monate hinter Schloß und Riegel . Eine
harte Sache für das kurze Vergnügen .

Ein Reichsdaknoverßekrelär bestiehlt
feinen Kollegen

- o- Vor dem Karlsruher Schöffengericht wurde gestern ein nicht
alltäglicher Fall verhandelt . Dort hatte sich ein 42jäbriger Reichs-
bakmoberfekretär aus Karlsruhe wegen Diebstahl , schwerer Urkun¬
denfälschung und Betrug zu verantworten . Außerdem noch wegen
Waffenmißbrauch .

Der Angeklagte ist seit 1911 Beamter und seit dem Jabre 1922
bei der Reichsbahnbauvtkasse in Karlsruhe tätig . Abgesehen von
einer geringfügigen Sache bat sich der Angeklagte noch nie etwas
zuschulden kommen lassen . Am Samstag . 30. Avril Iah er auf dem
Stehplatz seines Kollegen, mit dem er das Zimmer teilt , dessen
Scheckbuch liegen . Ohne Ueberlegung steckte er dieses zu sich und
nahm später zwei Formulare davon heraus und setzte in jedes den
Betmg von 100 Mark . Unterschrieben hat er dann die Schecks mit
dem Namen Meier . Am selben Tag ging er dann mit einem dieser
Schecks auf die Badische Beamtenbank , wo ihm ohne weitere Prü¬
fung sofort 100 Mark ausbezahlt wurden . Einige Tage später nahm
er dann auch das »weite Formular und bob sich die zweiten 100
Mark ab . Erst nach diesen Abhebungen und als diese dem Kollegen
durch die Bank angezeigt wurden , merkte dieser den Verlust des
Scheckbuches. Nun setzten bei der Arbeitsstelle allerlei Untersuchun¬
gen ein . Die Kollegen mußten sich grundlos Haussuchungen gefallen
lassen . Als der Angeklagte davon hörte , wollte er das Scheckbuch
verbrannt haben , andere Sachen aber , so eine Pistole und eine An¬
zahl Freischeine gab er einer bekannten Frau zur sicheren Aufbe¬
wahrung . Zu dieser Frau hatte der Angeklagte nicht ganz einwand¬
freie Beziehungen und bat ihr von dem gestohlenen Geld auch 70
Mark als Geburtstagsgeschenk übergeben.

Bei der Verhandlung selbst gesteht er die Sache ei » . Wohl will
er glauben machen , daß er nicht weiß , wie er zu dem Scheckbuch und
der ihm vorgeworfenen Tat gekommen ist . Mit einem Nettoein -

Ächtung ! Erwerbsloje ? Ächtung !
Vom A .D .G .B ., Ortsausschuß Karlsruhe , und de« Afa-Vund ,

Ortskortell Karlsruhe , wurde ein Erwerb » losen -A « » schoß
gebildet . Zweck und Ausgabe dieses Ausschusses ist :

1. Die Betreuung der Erwerbslosen in allen einschlägigen
Fragen , speziell in solchen der Arbeitslosenversicherung.

2 . Der Ausschuß erteilt unentgeltlich Auskünfte , über¬
nimmt Vertretungen vor den Svruchausschüsten, der Svruch-
kammer sowie vor sonstigen Berficherungsbebörden.

-Das Büro des Ausschusses befindet sich im Volkshau » , Schützen¬
straße 18 . Vorderhaus 2. Stock . Sprechstunden täglich von 10 bis
12 Ubr und von 15 bis 17 Ubr.

Der Erwerbslosen -Ausschuß Karlsruhe .

Hm Sommer bauten sich Sie Schlangenbisse
(Mitteilung der Deutschen Gesellschaft für Schadenverhütung e . B .,

München, Bayerstraße 37/39 .)
In der warmen Jahreszeit tritt die Gefahr des Schlangenbistes

wieder in den Vordergrund , und zwar kommt bei uns nur die
Kreuzotter in Betracht . Die Kreuzotter bevorzugt Seide - und
Moorgegenden . Man findet sie namentlich in Heidekraut und Moos
und auch unter Seidelbeersträuchern . Beerensammler und Leute,
die berufsmäßig Wald und Wiese außerhalb der Wege durchstreifen
müssen . lausen somit am meisten Gefahr , gebissen zu werden . Ein
fester Lederstiefel schützt aber im allgemeinen genügend vor
dem Biß . Wer sich auf derartiges Schuhzeug nicht verlassen kann
oder der strumvflosen Mode huldigt , sei also beim Betreten von
Wald und Wiese außerhalb der festen Wege etwas vorsichtig .

Im übrigen ist der sofort richtig behandelte Kreuzotterbiß nicht
unbedingt lebensgefährlich . Unter allen Umständen müssen aber
gebissene Personen nach Abbinden des verletzten Gliedes oberhalb
der Bißstelle und womöglich Aussaugen der Wunde sofort »um
Arzt gaschafft werden , der die nötigen Gegenvorkebrungen trifft
und gegebenenfalls Giftschlangen-Serum anwenden kann.

Man sei also im Wald immerhin vorsichtig , wenn man auch nicht
überängstlich zu sein braucht.

kommen von 307 Mark im Monat wäre er absolut nicht darauf a»'
gewiesen gewesen . Man gebt deshalb nicht fohl, wenn man an-
nimmt , daß die Beziehungen zu dieser besagten Frau Geld kostete»
und deshalb er sich solches auf diese unehrliche Art erworben hatte.

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen Unter»
fchlagung, schwerer Urkundenfälschung und Verstoßes gegen da»
Waffengesetz zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten . In der U !'
teilsbegründung konnte man sich der Ansicht des Angeklagten , da»
er nicht gewußt habe, wieso er das Geld genommen habe, nicht a»'
schließen , vielmehr war man auch der Auffassung, daß als Moti»
die besagte Frau anzusehen fei. der er ein Geschenk machen wollt»,
von dem seine Frau nichts wissen durfte . Zu bedauern ist vor allei»
die Familie , die in großes Unglück geraten kann, weil der veru»'
teilte bei seiner Rechtfertigung vor dem Disziplinargericht n»>
schwer gegen seine Entlassung ankämvfen dürfte .

Ver mißglückte ..pferdetransporl
-o- Ein Mann batte bei einem Bekannten , mit dem er in t?

jchäftlichen Beziehungen stand, seit langer Zeit in desien Stall se>»
Pferd stehen . Das war schon so lang , das jener glaubte , das sei i«'*
Pferd . Nun kam dem Manne plötzlich der Gedanke, das Pferd »»
sich nach Hause zu nehmen und wählte dazu eine Zeit , wo de»
Bekannte nicht zu Hause war . Die anwesenden Knechte sahen }» '
nächst einmal friedlich den Vorbereitungen des Mannes zu . o>»
sie aber sahen, daß es jenem ernst ist. sein eigenes Pferd fort »»'
holen , fielen die Knechte über den Mann her und wollten ihn s»'

' waltsam hindern . Durch den Auflauf wurde das Pferd auch n»v
wild . Mit Mübe und Not konnte man das Pferd halten , als 'um,
aber von allen Seiten auf ihn eingeichlagen wurde , wehrte m
der Mann durch Treten . Mit dem Ruf : „Was , Du wehrfch D>"
» noch!" sielen die vier Knechte nnu erst reckt über ihn der.
er schließlich blutüberströmt auf dem Boden lag . So überzeugt vo»
ihrer Notwehr , sperrten die Vier dann den Mann noch in d»"
Hof ein und wollten die Polizei holen. Man machte kurzen Pro »»»'
Jeder bekam einen Strafzettel von 15 JL Das war für diese mjj
Tat wirklich milde , aber sie glaubten sich nun mal in ihrem Re°»
und legten Berufung ein , so daß der Fall vor dos Gericht ft 1*
Bei dem Richter kamen sie aber schön an , der hatte wenig V»'

ständnis für diesen angeblichen Eigentumsschutz und erhöhte
Strafen beträchtlich. Dazu kam noch die Anklage wegen Freiheit ^
beraubung . Zusammen bekam nun der Hauvttäter eine Eeldstr »»
von 70 M , der zweite eine solche von 80 , tl und der dritte e >»
von 55 Nur der eilte, der seine 15 M angenommen hat . ko"
mit einem blauen Auge davon.

Große Kopfbogen - kleine Firma
.0» Beim Einzelrichter wurde gegen einen 35jährigen Kaufma»*

wegen einer Reib« von Betrügereien verhandelt , die nunmehr &
reits 4 Jahre zurückliegen . Als er im Jahre 1928 von Südamer «'
auf den Wunsch seiner Frau zurllckkehrte , konnte er nur sehr sch »»
Arbeit finden . Er versuchte es als Reisender und mit Vertretung »"
und kam so in die Autobranche. Als Reisender war er für ei»'
Karlsruher Firma tätig , bi» ihm eines Tages der Gedanke k»A
eine eigene Firma zu eröffnen . Der Gedanke war für ihn veiE
rerisch . aber es fehlten die Mittel . Als er schließlich einen Te»
Haber gefunden hatte brachte dieser bloß seine zweifelhaften Ken »'
nisie als Einlage mit in die Firma und beteiligte sich später da»
in der Form am Gewinn , daß er Waren aus eigene Rechnung ,
kaufte, die aber die Firma bezahlen sollte . Mit seiner Wbneis»»

,
gxgen Zahlungen stand er übrigens nicht allein . Auch die FiA
machte sich daraus nichts. Vor allem fand sie Gefallen an
Kopfbögen, auf denen die Generalvertretungen und Bankvert»^
düngen aufgedruckt waren , so daß auch die kritischsten Lieferst»'
zabm wurden . Aber das war auch die ganze Firma und ihr ®\ (
mögen. Als einmal eine Lieferfirma wagte , etwas unter Nachna» ,̂,
zu lenden, schrieb die geldlose Firma mit den vomvösen Br»
öu icnuen , lujtieo uie aumu um uen ulnuvuicii
bögen dieser Firma einen hochnäsigen Brief und die Sache kla» »

^wieder, bis doch eines Tages der Zusammenbruch kam . Rund 1"*J
Mark werden jetzt eingeklagt. Als die Lage für den Angeklas» ,
im Jahre 1930 gar zu brenzlich wurde , sagte er seiner
„Ade " und ging ins Ausland , begleitet von einem Fahndungst »»
und einem Steckbrief. Dem Gericht schrieb er noch einen
Brief vor seinem Abschied , indem er erklärte , „daß er lieber N»»-
und Araber erziehen will , als sich in Deutschland herumärg «'
Vorerst muß er aber seine sieben Wochen absttzen .

( : ) Ein Sechzigjähriger . Auf ein 60jäbriges Erdenwallen k» .
heute Herr Maschinenarbeiter Emil Siedler (beschäftigi
Ausbesserungswerk der Reichsbahn ) zurückblicken . Dem „Geb»^
tagskind ", das seit Jahrzehnten Abonnent des Dolksfreund ist . e
herzlichsten Glückwünsche !

varlanden
Werbeveranstaltung de» Freien Athletik , und Sportverein »- ,

Am Samstag und Sonntag veranstaltete der Freie Athletik« »^
Sportverein eine Werdeveranstaltung für den Arbeitersport
ihren Zweck voll und ganz erfüllt haben dürfte ,
wurde am Samstag abend ein Fußballsviel der A.H

:e «itniciu * 'sj<
cbeitersport.

Knielingen — Darlanden vorgeführt , das mancher jungen ^
st^

der von den Mannschaften Mühlburg und Darlanden ausgetr »̂ .
schaft ein Vorbild sein dürfte . Der Freundschaftskamvs im

wurde , war sehr gut besucht . Angereizt durch die Besucherzahl
der Kampf ziemlich heftig , aber trotzdem sehr kameradschat ' .^
Das Ergebnis war 5 : 9 für Darlanden . Für den Sonntag
wir einen unserer stärksten Gegner „Mannheim -Nord" im
und Stemmen für uns gewonnen . Daß dieselben eine
ziehungskraft waren , zeigte der starke Besuch . Im Stemmen
ten es die Mannheimer auf 2400 Pfund , während Darlande ».
infolge Unfalles nur mit 6 Mann antreten konnte, es aai <M$
Pfund brachte . Mit großer Spannung erwartete das P »"

,^ö»»
den Ringermatch . Trotz der großen Hitze war auch hier « i»«
Zahl von Anhängern zu sehen . Der Kampf wurde mit
durchgeführt. Beide Mannschaften kämpften bis aufs “““y 1
aber doch ohne die Freundschaft zu verletzen .^ Das Resultat
mit 8 : 6 Punkten für Mannheim . Unsere Musterriege zemt »
der die altgewohnte Geschicklichkeit. Besondere Aufmerksanne' ' .^ -
dient unsere Schülerabteilung , die unter der trefflichen
des Sportgen . Licht ebenfalls Gewichts- und Freiübung «»
führte . Dies soll besonders ein Ansporn sein für die. ®«1®:
noch sernsteben. Das Ganze war eine Vorübung der Athlet «»

„n?
Reichsarbeitersporttag . Die Vereinsleitung hofft, daß #55 jß.
auch dort so stark beteiligen wie bisher .uuj wu | iuxa i/viciii &vu uuc «

EISERHE FROHT KARLSRUjjjJ
3 . B . 2

Donnerstag abend 1914 Uhr wichtige Versammlung
schule. Straßenobleute haben für restloses Erscheinen 8U I010
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*Die Oioiigei AeucMets
Unfälle

Ecke Erborinzen - und Karlstraße kam ein älterer Mann infolge
eines Fehltritts zu Fall und muhte mit einer Gehirnerschütterung
und Hautabschürfungen ins Krankenhaus verbracht werden.

Ein jugendlicher Radfahrer verlor beim Befahren des Karls¬
ruher Wegs ein Pedal seines Fahrrades und stürzte dadurch zu
Boden . Er muhte mit einem Oberschenkelbruch ins Städtische
Krankenhaus eingeliefert werden.

Am Marktplatz kam gestern früh eine 32iäbrige Radfahrerin
infolge des nassen Asvbalts ins Rutschen und stürzte vom Rad .
Auch sie fand Aufnahme im Städtischen Krankenhaus , wo eine
Gehirnerschütterung festgeftellt wurde.

Achtung , Schwindler am Werke !
In den letzten Tagen wurde wiederholt versucht, auher Kur »

gesetztes Geld (insbesondere Inflationsgeld ) in Verkehr zu bringe «.
So versuchte gestern eine etwa 55jährige Frau , «inen alten
lügg -Mark -Schein am Schalter eine« hiesige » Postamt » in Zah¬
lung »u gebe ». Al » sie jedoch merkte, daß sie hier kein Glück hat ,
verschwand sie rasch. Die Fahndung ist ausgenommen.

Lichttptetti Luser
„Ein goldiger Sil « *

der viel Svaß machen wird , sagt «in« Berliner Zeitung über den deute
erstmals in den Rest den, - Lichtspielen , Waldstraß « 80, zur Aus-
flldrung gelangenden Ufa-Tongroßftlm : . Der Ire » dach « ' . Der einen
vergnügten Nachmittag oder Abend verbringen will, der schau« sich diesen
neuen Willy Fritsch-Tonsilm an . Niemand anders als Willy Fritsch
dätt « der Hauptdarsteller dieser TonfilmschwankS sein rinnen , der ganz
darauf abgcstimmt ist , « inen Hauptdarsteller zu besitzen , dessen hervor¬
ragenden Eigenschaft Draufgängertum , gemischt mit Liebenswürdigkeit , sein
mutz. Nach einer recht witzigen Komödie von Louis Berneuil <ft «in
Manuskript entstanden , dessen wirbelnder Hergang so recht für den Don-
film geeignet ist . Die Regisseure Boese und Hille inszenierten einen Film
für den breiten PublikumSgeschmack und versetzten unS in « ine Welt, ln
der man sich nicht langweilt . Willy Fritsch spielt erstmals mit der rrizend
auSsebenden Camilla Horn , dt« jede Situation behenscht, lei er al» treue
Gattin oder als liebende Frau . Den älteren « chwerennöter spielt Ralvd
Artur Roberts , «in in seinen Seitenfprüngen , Heretnsällen und Grimassen
putziger Männchen , an dem mancher ScheidungSanwalt sein « dell« Freud «
baden würde . Else Elster . Antotn Potntner unterstützen dar Trio auf«
beste . Der grotz« Schlager des Film » : . Stundenlang — «agelang —
wochenlang — jahrelang — * wird in ganz kur^ r Zeit populär sein. Im
Borprogramm ist : . Dann schon lieber Lebertran . . * mit Käthe HaaN
und Mar Gülstorfs , neben der interessanten Wochenschau und einem Kal -
turftlm Lehrmeisterin Natur erwähnenswert . Beginn : 8 .30, 6 .00 und 8.80
Uhr.

vorläufige Wettervorhersage
üer Badischen Landeswetterwarte

Gestern nachmittag kam es im ganzen Lande noch zn leichten Ge¬
wittern . Zeitweilig heiterte es auf . Heut« früh liegt südlich de»
Rheins noch Bewölkung, während weiter nördlich heiteres bi«
wolkenloses Wetter herrschte . Der Feldberg hat Alvenstcht bi» auf
200 Kilometer Entfernung . Auch bei uns ist wieder mit Aufhei¬
terung zu rechnen.

Wetteransstchten für Freitag , de« 17. Juni 1932 : Aufheiternd
unö vorwiegend trocken , kühl , nordöstliche Winde.

Wasserstaus des Rheins
Basel 104, gef . 6 ; Waldshut 304 , gef . 5 ; Schusterinsel 168 , gef .

4 s Kebl 316 ; Marau 492. gef . 6 ; Mannheim 360 ; Laub 252 , gef.
12 Ztm.

N TageskalenSer
der Sozialdem.parlei Karlsruhe

Lrleabend der Alt -, Mittel , und Siidwestftadt
Donnerstag , 16 . Juni 1932 . abends 8 Ubr , in der Räbstude der

Arbeiterwohlfabrt ( Karl -Friedrich-Str . 221 , findet eine Zusammen¬
kunft der Genossinnen obengenannter Bezirke statt . Genosie Dr .
T b o m a spricht über die Kulturbedeutung der Schule im moder¬
nen Bolksstaat . Wir bitten um zahlreiche Beteiligung .

Bezirk Bulach
Freitag , 17. Juni , 29 Uhr . Parteiversamwlnug . Di«

Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert da» Erscheine « aller Par .
teimitglieder .

Bezirk Weststadt
Samstag , den 18. Juni 1932» 20.30 llbr , im Lokal „Unter de»

Linden" (Ecke Aorlitrah « und Kaiserallee ) Mitgliederver¬
sammlung mit Vortrag de» Genosien Hauvtlehrer R . Haeb¬
ler . Thema : „Der Brand im Osten und die Arbeiter ".
Hierzu laden wir »nsere Mitglieder , sowie di« der Eisernen Front
Und Bolksfrenndleser dringend «in.

Kieme £adUcAe '(Zfhonih
Brände

Gondelsheiur 17. Juni . Am Dienstag . 14 . Juni , brach in dem
Anwesen des Jakob Bläsi Feuer aus , dem Scheuer und Wohn-
Haus »um Opfer fielen bis auf die Kalksteinmauern . Obgleich fast
die ganze Gemeinde im Heu beschäftigt war , war die Feuerröebr
doch noch rechtzeitig an der Brandstelle , um das Rachbargebäude
zu retten . Wie der Brand entstand , ist unbekannt .

i . Sppingen , 15. Juni . In der früheren Schreinerwerkstätte des
Echreinermeisters Philipp Zimmermann brach beute morgen
gegen 3 llbr Feuer aus . das sich rasch auf da» Vorderhaus aus »
dehnte und von der Freiwilligen Feuerwehr nur insoweit bekämpft
werden konnte, als ein Uebergreifen auf Nachbargebäude verhütet
wurde . Auch die Stallungen wurden ein Raub der Flammen und
kamen hierbei drei Schweine und einige Hasen um . Bei der Schnel¬
ligkeit , mit der sich die Flammen ausbreiteten , konnte nur ein
Teil des Mobiliars der dort wohnenden Familien gerettet wer¬
den , der größte Teil verbrannte mit . Der Gesamtschoden gebt in
die Tausende und ist nur teilweise durch Versicherung gedeckt.

^ Der nasse Tod
* Rheinfelden (Baden ) . 15. Juni . Der 21 Jahre alte Matthias

Brandmeier aus München, der im Rhein badete , wurde offen¬
bar von einem Krampf befallen , ging unter und ertrank .

* Maldshut , 15. Juni . Beim Baden in der Mar« bei Klingmm
ertrank der 26jäbrige Ernst Müller von Murgental , Arbeiter
beim Kraftwerkbau Klingnau .

* Heidelberg . 15. Juni . Gestern nachmittag spielten einige Kin¬
der vor der Ueberfabrt nach dem Badeolotz am Steinlager Meb -
lingen - Ost . Die 9 Jahre alt « Schülerin Liesel Benz setzte sich mtt
der 5 Jahre alten Tochter des Stadtarbeiters Funk an die Bö¬
schung. Dabei bekam Liesel Ben, da» llebergewicht, fiel in den
Neckar und riß dabet die kleine Funk mit sich. Der in der Nähe

„Macht die Sensen scharf !" So lautet jetzt in
Darmstadt die offene Bürgerkriegsdrohung

der Nationalsozialisten!
„Ströme von Blut würden fließen . Am 31 . Juli
würde in Deutschland zum letzten Male gewählt !"

Das ist der Ton des Nazi -Gauleiters Hermanns¬
dörfer lOberfranken ) in Heppenheim . So de¬
maskieren sich

die Nationalsozialisten!
Wer Friede , Freiheit , Brot will , wer nicht zu
einem neuen Krieg hetzen will , wer jedem das
Lebensrecht geben will , der fei aktiv bet

den Sozialdemokraten !

weilend« Etsendreber Zimmer konnte die kleine Funk noch dem
nassen Element ««treiben , während Liesel Ben » nicht mehr an die
Oberfläche kam und nur al » Leiche vom eigenen Vater heraus «
geholt werden konnte. Wiederbelebungsversuche waren erfolglos .

Berkehrsunfälle
vondelsheim , 15. Juni Infolge der Unachtsamkeit de» Führers

eines aus der Richtung Bretten kommenden Lastkraftwagens fuhr
das Lastauto aus eine vor dem Hause stehende Mähmaschine wie
einen ebenfalls dort befindlichen Bauernwagen auf . Beide Fabr -
«euee wurden bei dem Zusammenstob vollkommen demoliert . Per¬
sonen kamen bei dem Unfall glücklicherweise nicht zu Schaden.

* Offenburg . 15 . Juni . Heute vormittag gegen 11 llbr ereignete
sich vor den Toren Osfenburg» ein schwerer Autounfall . Die die
Landstrabe nach Hofweier überquerende Lokalbahn stieß mit
einem Borsützrkrafftwagen zusammen, der von einem
Chauffeur einer Ofsenburger Autofirma gelenkt wurde , der die
Strabenverbältntsi « noch nicht genau kannte und glaubte , er würde
noch vor der von Schutterwald kommenden Lokalbahn die Strecke
passieren können. Der Chauffeur kam mit leichteren Verletzungen
davon . Der Insasse , ein Offenburger Kaufmann , wurde sehr schwer
verletzt. Er mußte sofort ins Krankenhaus verbracht und vperiert

werden. Sein Zustand ist lebensgefährlich , da offenbar auchdas Rückgrat verletzt worden ist.
* Schiltach. 15. Juni . Zwischen Schenkenzell und Schiltach, in

der Räb« der Schenkenburg, fuhr ein mit zwei Personen besetztes
Motorrad über die Uferböschung und stürzt« in di« Kinzig . Die
beiden Fahrer wurden verbältnismäbig leicht verletzt (Bein - und
Schulterbruch) . Das neue Motorrad wurde vollständig zertrüm¬
mert .

* Allmendshofen . Amt Donaueschingen, 15. Juni . Das 4V« Jahre
alte Töchterchen des Schmiedemeisters Münch wollte seiner Groß¬
mutter entgegenlausen und lief geradewegs in ein Auto hinein .
Der Autofahrer versuchte sein Auto ganz links an dem Kind vor¬
beizusteuern. Das Kind tief aber in seinem Schreck zurück und
wurde von dem Auto erfaßt und erheblich verletzt. Das Auto
fuhr auf einen Baum und eine Telegravbenstange auf und wurde
vollständig zertrümmert . *

* Oftersheim , 15. Juni . Lebensmüde . Ein hiesiger Landwirt bat
sich in der vergangenen Nacht auf dem Speicher seines Hauses
erhängt . Der Grund zu der Tat ist noch nicht bekannt.

* Mannheim , 15. Juni . Ein « Messerheldin. Gestern abend stach
ein berufloses Fräulein im Tevvenaufgang eines Hanfes mit einem
Taschenmesser auf ein anderes berufloses Fräulein ein und ver¬
letzte es an Rase , Schulter und Rücken . Die Täterin selbst erlitt
eine Schnittwunde an der linken Hand . Beide wurden mit dem
Sanitätskraftwagen der Berufsfeuerwehr ins Allgemeine Kranken¬
haus gebracht.

* Mannheim , 15. Juni . 129 Kilometer Schnellzugsgeschwindtg.
keit. Auf der Strecke Mainz —Mannheim und zurück wurde dieser
Tage zur Erprobung neuer Lokomotiven ein Sonderzug gefahren,
der die Geschwindigkeit von 120 Kilometer erreichte. Die normale
Geschwindigkeit der Schnellzüge beträgt im Höchstfälle 90 Kilo¬
meter .

* Bühl , 15. Juni . Die Maul - und Klauenseuche tritt wieder auf.
Im Gehöft des Landwirts Hermann Michelfelder im Bühlertal ,
Zinken Liebenbach, ist die Maul « und Klauenseuche ausgebrochen.

Fautenbach (Achern) . 15. Juni . (Heuwagen überfährt «in Kind .)
Am Montag nachmittag geriet das siebenjährige Söbnchen der
Familie Philivv Durgert unter den veuwagen seines Vaters ,
als es einem entgegenkommenden Wagen ausweichen wollte . Dis
RA >er gingen dem Kind über Fuß und Arm hinweg , so daß es
sich einen Bruch de» Oberarmes zuzog .

Sasbachwalden (Amt Achern) , 15. Juni . (Abgestürzt.) Dieser
Tage stürzte hier der verheiratete 40 Jahre alte Joseph Schneider
bei der Revaratur eines Daches ab und erlitt einen Beckenbruch ,
der feine Ueberfübrung ins Krankenhaus Achern notwendig machte.

Marktberichte
Schweinrmarkt in Bruchsal vom 15. In «! 1032. Ungefähren wur -

den : Milchschwekn « 118 , Läufer 26 . Verkauft wurden 90 bzw . 24.
Höchster Preis , Paar 25 M bzw . 86 *H. Häufigster Preis . Paar
22 m Im . 82 M. Nichtigster Preis Paar 18 M bzw. 28 M. Vieh,
markt . Großvieh 90 Stuck. . Kleinvieh 54 Stück, Kälber 28 Stück .
28 M.

Ettlingen . Schweinemarkt vom 15. Juni . Zugefabren : 78 Ferkel
und 102 Läufer , verkauft wurden 30 Ferkel und 42 Läufer . Preis
der Ferkel pro Paar 20 Vis 82 M. Preis der Läufer pro Paar
28 bis 84 Ji . Nächster Schweinemarkt am 22 . Juni , vormittags
7 Uhr.

Wühler Obstmarkt vom 14. Juni . Erdbeeren 30—33 Pfg „ Kir¬
schen 15 bi» 20 Pfg . Verkauf gut .

Altschweier«, Obstmarkt vom 14. Juni . Erdbeeren 30—35 Pfg .
Kirschen 12—14 Pfg . Verkauf langsam.

Tagungen
Historischer Verein für Mtttelbaden.

Samstag , den 11 .Juni versammelte sich der Ausschuß des Hi-
storischen Verein , gegen 8 Uhr nachmittags in der Sonne in Of-
fenbnrg . Der Vorsitzende , Amtsgerichtsrat von Elanbitz , Bühl ,begrüßte die Erschienenen und ehrte den verstorbenen Ratschretber
Schübler , der Obmann der Ortsgruppe Trioerg war . mit einem
warmen Nachruf. Der Rechner, Kaufmann Siefert . gab Aufschluß
über die Kasse ; wenn auch nicht soviel Eingänge zu buchen waren ,wie angenommen , so entsprechen doch die Einnahmen den Aus¬
gaben . Die Not gebiete aber , für die fernere Zeit zu sparen , der
Schriftführer , Prof . Dr . Patzer , berichtete sodann über das nächste
Heft der „Örtenau , Mitteilungen des Historischen Vereins für
Mittelbaden " und dankte seinem Mitredakteur , Prof . Dr . Städele
für dessen grobe Hilfe. Einstimmig wurde der Beschluß des Vor¬
standes genehmigt , das Heft erst im Herbst herauszugeben und
gleichseitig auch die Hauptversammlung a^ uhalten . Nach einigen
internen Besprechungen (Anregung von Satzungsänderung etc .)
endete di « Sitzung gegen 6 Uhr.

Oefonftaltungeii
Donnerstag , Yen 16. Juni

Badische » LandeStheater : Di« drei Musketiere . 20 Uhr.
Colosseum. Garten : Täglich Konzerte.
Badische Lichtspiele : Die K- sser des Herrn O . F . Das Land der 1000

Wunder . 20.30 Uhr.
Kammer -Lichtspiele : Die Frau von der man spricht . Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Ein Lied , ein Kuß, «in Mädel . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Ter Frechdachs. Beiprogramm .
Bchaudurg : Der Stolz der 3. Kompagnie . Gutes Beiprogramm .« offee Bauer : Tanzabend .

Was ist Taramel-Malzbier?
Earamcl -Malzbier ist ein von Aerzten , Krankenhäusern , Hebamrnenu« d dergleichen empsohlenes GesundhetiSgebräu ( Bollbter ) . « in Spe ^ al -

Produkt der zahlreichen im Engelhardt -Konzern vereinigten Brauereien .Dar sei« Jahrzehnten in fast allen Teilen Deutschlands bestens bekannte« ourgetränk war in hiesiger Gegend noch nicht bekannt, ist aber neuer .°>ngr hier eingeführt worden . ES Ist ein alkohol armes , wohlschmecken¬
de und nahrhaftes Getränk für stillende Mütter , schwächliche Kinder , Re-
sdnvoleszenten, Blutarme usw. Di« Sr, «liehe Wtstenschast würdigt seit
Jahrzehnten die günstigen Eigenschaften des Caramel -MalzbtereS als er-
wschendeS. blutbildendes Näbr - und Stärkungsmittel . Ein besonderer
,Vorzug des Bieres ist sein « erfrischend« Wirkung . Sein Gehalt an natür -" cher Kohlensäure erhöht den Wohlgeschmack , steigert di« Bekömmlichkeitu"d belebt die Magennerven . Obwohl e » sich um etn vollwürdtge « Bier
pandeft, ist fein Alkoholgehalt durch dt« Eigenart des DrauversahrenS sehr
S5rt » 0 - Nach dem Genuß stellt sich niemals Erschlaffung ein , weshalb da»« ier auch von Sportsleuten als Erfrischung», und ErgänzungrnährungS -'pUtel gern getrunken wird , enthält «S doch bei hohem Gtammwürzegeyalt^ ur einen ganz geringen Prozentsatz Alkohol.

Ter Nährwert d«S Bieres beruht auf seinem Malzextrakt und Zucker -
?°balt . Malzextrakte sind Nährmittel , di « bei Srankenerstährung Beach-
? ng sind« » sollten. Der eigenartige Wohlgeschmack de» Bieres rührt von
7 m herzhaften Malzaroma der. Durch Zusatz feinster Rafftnad « wtrd'de wohlabgeschmeckt « Süßigkeit erzielt , während di« Bitterst off« de»
^ »Vfenr vermeiden , daß das Getränk weichlich schmeckt. Au» retnen Kul«u" «»«. n entsteht «in Produkt , das im Gegensatz zu manchen Nährpräpa -"jrn immer wieder gern getrunken wird , ohne daß e» widersteht.
. Dar Bier Ist durch besonderer Verfahren keimfrei gemacht und bet >«-
. 1 Jahreszeit monatelang haltdar , um nicht zu fagetz , von unbegrenztervaitbarkei «.
. Aus der Ausstellung . Die Ernährung " wurde dar Bier mtt dem Ehren -
Wet* der Stadt Berlin ansgezeichnet.

Volkswirtschaft
Werbung .

In der Reih « der Wirtschaftsheft « der „Frankfurter
Zeitung ' ist ein neues Heft (Nr . 7) erschienen, da» der Werbung ge¬
widmet ist . Dar Heft geht davon aus , daß heut« mehr denn je ohne dt«
Wiederherstellung der Vertrauens etn Wiederausschwung d«S Geschäfts
au » der lähmenden Depresiton der Krtf« nicht möglich ist . SS will dazu
veitragen , di« Lust »um Kauf und Verkauf deutscher Ware« tm In - und
Ausland « zu wecken, indem eS ein« wissenschaftliche und obiekttve Anlei¬
tung zu geben versucht, wie sich ein« richttg organisiert « und sorgfältig
vorbereitet « Werbung zum Verkaufserfolg gestalten läßt . Ferner will daS
Heft auch jenen die Reklame und ihre Probleme näherdrtngen , die st« bis¬
her als eine Art Gehetmöunft betrachtet haben . Auch Ntchtfachleuten soll
Rat und Anregung erteilt werden, damit sie sich über die Wirkung der
Reklame selbständig etn Urteil zu bilden vermögen . Prof . Dr . Julius
Hirsch (BerNn ) behandelt in seinem Aufsatz . Di« volkswirtschaftliche
Bedeutung der Werbung für Deutschland' di« Größenordnung der Werde¬
kosten, den Reklameaufwand tn wichtigen Handels - und Industriezweigen ,
den privat - und volkswirtschaftlichen Ertrag sowie di « schöpferisch« Kraft
der Werbung . In einem Aussatze . Werbung und Konjunkturpolittk '
kommt Prof . Dr . Ernst Wagemann (Berlin ) zu dem Ergebnis , daß
verstSrkt« Werbung im Tiefpunkt der Konjunktur große Aussicht bietet,
dar Feld bester zu behaupten , und daß während des Aufschwungs dt«

'
Werbung zu den Antriebskräften der Konjunktur gehört . Weiter werden
u . a . brande « : . Dt« AnzeigenreNam« ' von Dr . Kurt Simon (Frank¬
furt a . M . ) , . Plakatreklam « — BrtefreNam « — BerkehrSreklame' von
Adolf Stadtränder (Bremen ) , . Verkauf und Werbung des Marken»
Artikels ' von Christian Adt . Kupferberg (Mainz ) . SS folgen Wetter
Auftätze über einig« Hauptanwendungsgebiete der Reklam« und ihre be-
fonder « Problematik : . Absatzfördernd« Werbung in der Industrie ' von

Schöne weiße Zähne
ion nach einmaligem Putzen mit der herrsich erfrischend schmeckende» . Thlorodont-
chnpafte ", schreibt tu« ei» Raucher . Tube eo Pf. «. 80 Ps. Lerfuch uberzengt. -

HanS Krämer M . d. RWR . ( Berlin ) , . Die Werbung in der Land¬
wirtschaft" von Prof . Dr . Karl Brandt (Berlin ) , . Die Sinzel -andelS.
reName' von Dr . Joachim Tiburtius M . d . RWR . (Berlin ), . Die
Werbung im Groß - und Ueverseehandel" von Dr . Leo Engel (Berlin ) .
Di « Reiy« schließt Urit einem wirtschaftsethischen Auftatz von Prof . Dr .
Friedrich Dessau « « M . d . RWR . (Frankfurt a . M . ) . der sich gegen
unstatthaft « Uebertretvungen und Geschmacklosigkeiten in der Reklame
wendet : . Moral der Werbung und des Verkaufs ".

I SHarlgrtther ‘Umgebung
Hagbfeld

dtitofle « ttbürgermeister Wurm +

Unser allseits bekannter und geschätzter Genosie Altbürgermeister
Wurm ist gestern aus dem Leben geschieden . Wir werden noch
näheres berichten. Den Angehörigen sprechen wir unser Beileid
au ».

Hauswirtschaftliches
Me beseitigt « an Grasflecke? Die schöne Sommerzeit hat ihre

Schattenseiten . Wenn wir uns auf die grünen Wiesen legen, mer¬
ken wir hinterher zu unserm Entsetzen, daß es unfern Kleidern
lang« nicht so gut getan hat wie uns selbst ; häßliche grüne Gras¬
flecke grinsen uns an . Sie sind gar nicht leicht zu entfernen , aber
ehe man sich entschließt, so ein Stück zur chemischen Reinigung zu
geben, soll man doch erst selber noch sein Heil versuchen . Lau¬
warmes Eeifenwasier oder Ammoniak sind ganz gute Mittel . Man
muh jedoch vorher an einem Läppchen versuchen , ob der Stoff diese
Behandlung verträgt . Wenn die Farbe dadurch angegriffen wird ,

^
natürli ch tzie S elbstbehandlung unterlasien , da man dann
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| Sosiale ßtinuluchau
Veruftiche Vergiftungen aus Saulfchukin - ustrie

un - Vnfchlufigedieten
Die Gefabrenmomente in der Kautschukindustrie find auf zwei

verschiedene Gruppen von Werkstoffen zurückzuführen: erstens die
Füllstoffe und zweitens die Beschleuniger und Lösungsmittel . Die
erste Gruvve umfaßt Blei - , Zink- und Schwefelverbindungen und
kann daher Vergiftungserscheinungen Hervorrufen, wie ». S ; Blei¬
vergiftungen , die auch in den übrigen chemischen Industrien , im
Malergewerbe und anderen Berufen schon bekannt und aufgeklärt
sind . Lediglich auf die « ine Auswirkung sei hingewiesen, weil ste
bis ins häusliche Familienleben hineinwirkt : „Bei bleikranken
Frauen sind Fehl - und Totgeburten häufig . Kinder bleikranker
Mütter sterben oft in den ersten Lebensjahren . Die Muttermilch
bleikranker Mütter kann die Säuglinge schädigen .

" lFlury und
Zernik .)

Bei der zweiten Gruvve hingegen bandelt es stch um Gefahren¬
momente , die viel weniger bekannt und rum Teil noch recht man¬
gelhaft aufgeklärt sind . Die Stoffe , die hierher gehören sind : Ani¬
lin und ähnliche Verbindungen , Benzin und Benzol und als
schlimmster Geselle der Schwefelkohlenstoff.

Hautfarbe und erhöhten Blutdruck und schließlich Erstickungsansälle,
die zum Tode führen können .

Gegenmittel : Hautwaichungen mit warmem Wasser und viel
frische Luft . Eine Verhütung ist nur möglich durch Vermeidung
jeder Berührung mit Anilin .

In die gleiche Klasse wie Anilin gehören die Anilide , die in der
Kautichukindustrie eine Rolle spielen, wie z. V . Acceleren, Thiocorb -
anilid und Formaldehydanilin ; auch andere Stoffe , über die aber
noch wenig Beobachtungsmaterial vorliegt . Anders ist es mit
Benzin und Benzol , die als Eummilösungsmittel Verwendung
finden.

Benzin
Venzindämvfe sind ein ausgesprochenes Nervengift . Geringe

Mengen eingeatmet , bewirken rauschähnliche Zustände , die meist
mit angenehmen Sinnesemvfindungen des Gesichts und Gehörs
verbunden sind und daher auch manchmal absichtlich herbeigekührt
werden ( . .Benzinsucht" ) . Bei größeren Mengen kommt es zu Be¬
wußtseinsstörungen unter Blauwerden der Haut . Bei chronischer
Vergiftung zeigen sich Angst- und Devressionszustände. Zittern und
andere nervöse Störungen , z. B . das seltsame Gefühl der „fremden
Hand"

, wenn die Kranken sich selbst anfassen.

Benzol
Alle diese Symptome treten beim Benzol noch stärker auf. Akute

Vergiftung : Erregungszustände , Heiterkeit , Wohlbefinden und ge-

« nilin

ist eine ölige Flüssigkeit, die zur Beschleunigung der Vulkanisation
dient . Es ist ein Nerven - und ein Blutgift zugleich . Die Vergif¬
tung geschieht hauptsächlich durch Resorption der Haut , wobei
Frauen viel empfindlicher sind als Männer , besonders während
der Menstruation . In leichten Fällen werden Lippen , Nase, Zahn¬
fleisch und Nägel blau ; mitunter erscheint auch der sog. „Anilin

steigertes Selbstvertrauen , so daß sich die Vergifteten gewaltsam
dagegen sträuben , wenn man ste aus der Giftatmosphäre entfernen

vivs" : Erregungszustände , fröhliche Schwatzhaftigkeit und Ünsicher -
“ ' ' . . " d charak-heit im Orientierungsvermögen . Mittelschwere Fälle sind -,-

terisiert durch Kopfschmerzen , Müdigkeit , unsicheren Gang , schwer¬
fällige Sprache und Appetitlosigkeit ; schwere Vergiftungen durch
Krämvse , Lähmungen und Atemnot , dann durch bläulichbraune

will ; aber bald folgt der Zusammenbruch, Lähmungen und Be¬
wußtlosigkeit. Die individuelle Empfindlichkeit gegenüber dem
Benzol ist sehr verschieden , überhaupt der ganze Fragenkomplex
noch recht kompliziert und wissenschaftlich ungeklärt , wie die fol¬
genden zwei Beispiele zeigen : „Ein Arbeiter wurde beim Betreten
eines noch „Benzollvuren " enthaltenden Kessels schlapp , ein zwei-
ter schaute nur in das Mannloch hinein , fiel um und war tot . Der
erste wurde berausgezogen und war in wenigen Minuten munter .

"

(Prof . Lehmann , Arbeits - und Eewerbebygiene .) Chronische Ben¬
zolschädigungen: Erste Warnungszeichen sind Blutungen in der
Schleimhaut des Mundes und der Nase wie bei Skorbut . Bei
Frauen treten oft vorzeitige Gebärmutterblutungen auf, die »u

falschen Vermutungen Anlaß geben. Junge Personen und nament¬
lich schwangere Frauen sind besonders empfindlich. An jungen
Arbeiterinnen , die in der Fabrradir .dustrie mit Benzolsummilösun -
gen zu tun hatten , stellte Santesson fest : Kopfschmerz , Uebelkeit,
Schwindel , Erbrechen und Blutarmut ; nach 1 —3 Wochen vielfach
Blutungen aus Schleimhäuten und inneren Organen . Vier Mäd¬
chen starben.

Wo die eigentliche Ursache liegt , ist schwer zu sagen und damit
kommen wir zu einer weiteren wichtigen, aber noch nicht geklärten
Frage , die Dr . R . Ditmar vom Kautschuklaboratorium in Graz erst
kürzlich (Oktober 1831) folgendermaßen zusammenfaßte : ^ Jn einer
Gummifabrik , in welcher Tauchgummiartikel auf dem Wege der
Schwefelchlorürvulkanisation bergestellt werden , kann eine Einwir¬
kung von Schwefelchlorürdiimpfen auf Benzoldämpfe unter Gegen¬
wart von Licht - oder Sonnenstrahlen zur Bildung von Gelbkreuz
(auch Senfgas genannt ) führen , denn es kann im technischen Benzol
Aetbvlen gelöst sein und zu dieser Reaktion führen . Das Gelbkreuz
wurde bekanntlich im Weltkrieg als Kampfgas verwendet . Die
Augen, die inneren Organe und die gesamte Körperoberfläche wer¬
den davon angegriffen . Es tritt ein nicht zu behebendes Absterben
der Zellen ein . Der Fall in der Wiener -Neustädter Eummifabrik
kann auf eine solche Einwirkung zurückzuführen sein.

Das größte Eefahrenmoment liegt wohl im Schwefelkohlenstoff.
Seit 1843 ist feine Giftigkeit in der Gummiindustrie bekannt . Bei
chronischen Vergiftungen treten Rachenkatarrhe , Verdauungsstörun

häufiggen. Anämie . Lähmungen und Zittern der Hände auf .
kommen Geistesstörungen hinzu.

Insgesamt ergibt sich aus diesen Betrachtungen , daß noch immer
weiteres Material gesammelt werden muß , um mehr Klarheit in
der Frage zu schaffen . _ __

StanSesbuchauszüge - er StaSI Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 14. Juni : Lisette Ahl , alt

Jahre , Witwe von Karl Ml . Schmied. Feuerbestattung am 17 .
Juni . 11 Ubr , Berta Wetzel , alt 73 Jahre . Kellnerin , ledig . Beerdi¬
gung am 17. Juni , 11 Uhr . — 15. Juni : Emil Wehrle , Schreiner .
Ehemann , alt 64 Jahre (Müblburg ) . Sofie Schindler , alt 62
Jahre , Witwe von Josef Schindler . Malermeister . Beerdigung am
17. Juni , 14 Ubr.

V0N No»
gute n Bettleflerndas Pfund gm AE

zu rnu. J b9w
die sohon 2 mal ausverkauft waren , kommt beute nochmals eine
große Sendung herein . 6 Pfund geben ein sohOnes volles Deck¬

bett , wie hn Schaufenster ersichtlich . — 8 « ***'

Sigmund wertheimer, Kreuzstr. io
Stesi

Willy Fritsch ,
der gefeiertste Liebhaber der deutschen
Leinwand, sie

Frechdachs ,
ein •charmanter JungarMann , der var-
• chmltzt , mH unbftnoig frechem Mund¬
werk und einer alles besiegenden
Liebenswürdigkeit der Wett ein ver¬
ständnisinniges Schmunzeln für seine
Schandtaten abluchst —

Camilla Horn
als Junges sOfies,blondes Ehefrauehen ,
das eich sehr vereinsamt und ver
naehllealgt fühlt —

Ralph Arthur Roberts
als heftig zur Seite springender Ehe¬
trottel , der ein tolles Durcheinander
anstellt —
drei dar belitbiMtsn Star «
in einer köstlichen , eleganten Eha-
komfldle, voller Humor, Esprit und wir¬
belndem Tempo.
Ein Sonntagskind unter den Filmen,
zur Freude geboren , zum Glücklich-
werden geschaffen .
. Frechdachs,du sieget ",lat aelneParole
Dieses pikante Ofa-tMtsptaiDer

Frechdachs
gelangt ab heute 3,30 6 .00 8 .30
zur Aufführung Stesi

Ile Preise
erkennen die suggestive (Kraft der Sei
tungsannelge an . — Sur Prichllefiung
neuer Jlbsatm - VIlögUehkeiten ist das
Seitungsinseral unentbehrlich . ®uroh
das Volksfreund -Unserul erhält jeder
Inserent Verbindung mit den Schichten
des werktätigen Volkes .

Pfänder -
Versteigerung.
Am Mittwoch , den

22. Juni 1222 , Vor¬
mittag » ho« 2 Uhr u.
nachmittag» Von 14

ihr an , findet im Ber -
steigerungslokal des

Städtischen Leihhauses,
Schwanenstr . 6, 2. St .,
die bffentl . Versteige¬
rung der Verfallenen
Pfänder

Vom Monat
1221 « r . 2« 28 «

di» mit dir . 22227
egen Varzahl , statt .
für Versteigerung ge¬
langen : Fahrräder ,

Nähmaschinen, Soffer,
Schuhwerk, Herren - u.
Damenkleider, Wäsche ,
Stoffe, Bestecke, Feld ,

stecher , goldene und ;
stlb . Uhren, Juwelen ,

woch» 14 Uhr mittag ?
zur Versteigerung .

Da » Versteigerung »
lokal wird */i Stunde
vor BersteigerunaSbe
g
inn geöffnet. DieKaffe
leibt au demversteig «.

ruugStage und am Tag :
vorher nachmittag » ge¬
schloffen. 777
Karlsruhe , 1. Juni 1932
S1ädt . P,andltthkastr

©foferarfieiiat »»d
Schlofferarbeiteu

(Fensterbeschläge)
für die vorstädttfch ,
« leiufiedlung an der

PulverhauSstraß «
find zu vergeben .
Vordrucke können beim
städtHochbau amt , Rat¬
hau» lll . Stock, Zimmer
Nr .123abgchoit werden.
Di« Angebote sind da
selbst bt»
Mittwoch . 22 . Juni
1222 , vorm . 1 « Nh«
einzureiche». 7öi
Karlsruhe , 15.Juni1932

Städt . Hochbauamt.

Voumgeigel
Wir beginnen ln den nächsten Tagen mit
der Verwertung der von uns übernommenen
Einrichtung der Stoltenberg A. -G. ln Baden -
Oo » und stellen zu außergewöhnlich billigen
Preisen zum Verkauf :

Malallbaarbelliingsmaachlii «n
Holzbaarbeilungsmaschinan
Buchdruckaralmaschlnan
Buchbinderelmaschinan
BUromöbel, neu und gebrauchtKassanschrSnka
Schreibmaschinen alc.

Interessenten erhalten nähere Auskunft :

Karl8rulierEisen- u .lffetallinanulaKtur
Rosenberg A Co.

Karlsruhe , Karlstr.io (Prlnz-maxraials ) Tei .185

m
Badisches

Landestheaker
Donnerstag , 16. 3uni

Außer Miete

Me drei
Musketiere

Ein Spiel
von Ralph Beuatzkh

Dirigent : Stern
Regie : Dr . Waag

Mitwirkende : Genier ,
ank , Kuhlmann ,

i « sSHESi

Rabemacher, Seibcrlich,
:rf , Kratzer,Bui

E. » Ibiniür .
I . Sonntag . Brand ,
Friedrich , Gemmecke .

I . Grötzinger, Holpach .
Kloeble, Kühne,

Mehner . P . Müller ,
Rentwig , Brüter ,

Schulz«, H . Lindemann
H. Müller . H . RidtniuS

I . Sonntag
Anfang 2V Uhr

Ende nach 22.30 Uhr
(Steife B (0.70—4.20 .* ).

780
Fr . 17. 6. Schneider
Wibbel. Sa . 18 6. Da»

Dreimäberlhau ».
So . 19. 8. Rienzi.

Gaubickelhcimsr . uter 46 ^
Maikammerer . uier 58 ^
Hambach . Seminargarten ur . 7BJ?

29er Oppeidiehn . Qoldberg _ _
29er Niersteiner FritzenhvII KM .»K Flucht etmchl. GluW 'r

Orangeade | ( Ltr. 1.38 1
Citronade } lose vom FaB ! Ltr. 1 .35 1
Himbeersaft ! ( Ltr . 1 .35 D

Kopfsalat schon « Kopf« . a stack IOJß
Salat -Gurken . stack 20 ^
Frische Spargeln . Pfund 30 3f
Neue Zwiebeln . Pfund 10^
Junge Erbsen . Pfund 26J ?

Sumatra •Java >Tee >Mlschung _ _
100 Or. 88 ^

Karlsbad . Kaltee ' Misch. 14 Pid. 88 ^
Brasll ' Kaffee ' Miscfaung % Pfd. 88 ^
Eier -GemOse -Nudeln • • 2 Pfd . 88 ^
Eier -Bruch -Spaghettti • • 2 Pfd.
Eler -Brucb -Makkaronl • 2 Pfd . 88 Äk
Bienenhonig gar* rein CHaz 400 Or. 88 ^f

Rhabarber . s Pfund 18 3f 1
Winter -Kartoffeln . . 10 Pfund 46 I
Kohlrabi . . Bund 24J ? ■
Kirschen . Pfund 20 ^ t 1
Bananen . Pfund 38J ^ |

Schweineschmalz l Pfund . Paket 46 .9
Landbutter . Pfund 1.10
Teebutter Hauanark« ,H«itie*

H Pfand-Paket 68 ^

Mischobst kein. . Pfund 46 3f 1
Sumatra -Java ^Tee -Misdiune _ 1

ft Pakete = 50 gr 46^ B
Kakao . h Pfd .-Packet 46 # |

io frische kier^utt-wch 46$ HaselnuBkeme . pfd. 88 3f
Aprikosen «ehr »0«, Perser 2 Pfd. 88 ^
Sultaninen . 2 Pfd. 88 ^
Futterhaferflodeen Sorte I 5 Pfd . 88 ^
Echt. Malzkaffe « • 3 Pid.-Peket « 88 .^
Kristallzucker • • • ■ 2H Beutel 88 .^
Mehl Spezial 0 . Pfd. 88 Jf

SalatOI . Liter 46^ |
Frische Fische S .1:!
Kabllau . . . . Pfund 18 3f
Kabllau -Fllat . Pfund 28 #
Rordsee-xatniaa, Sseiisctit, sehan-
iiscii , Rotbarsch- Filet, Merlans.

Heue Kartottein - ^ 2«» |
und E

maiiesheiinge
3 le“ 2ll» [

3 15

Alkoholarm !

Das ärztlich empfohlene Gesnndheltsgetränk

Caramel -Malzbier Pasteurisiert '

erfrischend , wohlschmeckend und nahrhaft , ganz besonders für

Schreinkklehrlivge
Die schon 1 oder 2 Jahre
aus Mödel in der Lehre
waren , iönn . ihre Lehre
vollend. Bewerbung ? ,
briese besördert unter
Nr . 3196 der BolkSsrd

KranhB . stillende maller , Blutarme . «inner. Sportler
Ist erhältlich in folgenden

Plannknch -FUlalen : Bahnhofplatz 4, Kaiserallee 73, Karlstraße 13, Karl -Friedrich -Str . 3,~ - eit !
' . . .

Ludwig - Wilhelm -Straße 10, Weltzlen Straße 17, Werderplatz 34.
ferner bei :

Fleißiges Mädchen, 17
Jahre , welcher 2 Jahre
Sofienschulebesucht hat .
sucht Lehrstelle al ?
Damenschneidertn.Näh
bei Aebereck, Kaiser¬
straße 37, Part . U1123

Bastian B ., Mainstraße 8
Bausch A. , Karl -Hoffmann -Straße
Breckle F ., Waldhornstraße 48
Brogll A ., Kaiserstraße 169
Beim J ., Akademiestraße 32
Drogerie Fischer , Karlstraße 74
Eimiller Th . Rüppurr , Tulpenstraße 39
Friedrich H .. Karlstraße 36
Götzmann K , .Gebhardstraße 1
Guthörle W ., Schützenstraße 63 a
Hartmann Ad . , Goethestraße 24
Heppes L , Gerwigstraße 16
Hurst J ., Morgenstraße 1

Generalvertretung fttr Mittelbaden :

Kost Hch ., Yorkstraße 24
Krieger A ., Zirkel 3
Lebensmittelhaus Schultheiß , Goethestr . 1
Lenz O . , Uhlandstraße 36
Lieb G ., Kaiserallee 43
Mappus E .. Uhlandstraße 21
Mayer 8 ., Waldstraße 31
Reformhaus Jungbrunnen , Herrenstraße 6
Ruder K ., Hirschstraße 60
Schnäbele F ., Gebhardstraße 33 a
Schneckenburger O ., Adlerstraße 39
Völkle J ., Gerwigstraße 74
Winterer E. , Herrenstraße 2

Möbl . Zimmer
billig zu vermieten .
Kaiseralle « 142 , lll .

Küche 3 :54

karol . pine best ,
aus 1 Büfett , groß
Kormat hochmodern
alleKanten gerundet
mit schwed . Birne
abgesetzt . Besteck '
kästen , KUhlrsum
Abstellraum , sämt¬
liche Böden belegt;
1 Tisch . 2 Stühle . 1
Hocker

ISS ..
Monel-Kramer

Karisrunn
Kaiserstr . 30 u . 24

Zimmer , gut möbl . mit
elektr. Licht , sofort oder
ipäter zu verm . Rint¬
heimer Straße 2« 1 r .

1 leeres Zimmer
mit Küchen - und Bad¬
benützungin einemNeu¬
bau gegen Hausarbeit
abzugeben . Offert unt
Nr . 3260 an d . BolkSsrd

Gebe . Linoleum , auw
Läufer, sowie
Hängekasten , ca 50:* ®“
cm z« taufen «ef«®,
Laden Kaiserallee »2
Telephon 1994 . KlU <

Rundfchiff mögt,
erhalt , zu kaufen 9,

*7
iudit . Ana . mit Br -1»

Merz G . m . b . H. Karlsruhe
Hirschstrafie 20 , Tel . 7220

BlergroBhnndlung , Eis -, Limonade - und Mlneralwaeaerfabrik .

2 oder 3 Zimmer sür
erwachsene Personen

sofort od. a . 1. Okt. ges
Adresse z. ersr u .MH2o
im BollSfreund .

sucht. Ang . Mit .
und System der W-IH
unter H3I44 an ve»
Bolkrfreund.

n verkaufen : NSN -
otorrad , 260 ccm

verst.uzugel ., mit elektr.
Licht« Horn für260Mk .
Scheinwerfer , Regier ,
Horn u.Birne für 20Mk ,
alle» in bestem Zustand .
Anzuseh. Reichenbach ,
32 a . H1119

vlumenkripp « neu,
billig zu verkaufen.
vnlach , Litzenhard-

straße 46, Hinterhaus .

Mukplatt «, 110X60
cm , 3 mm dick, neu,
verkauft billig Dax .
landen , Turnerstr . 41 .

. , «r » Marke
Santo ; billig zn verk .

« oetheftraß» 27. I.
bei Salm. « IM

SaggenauerÄnzeiger
Schädlingsbekämpfung .

Die Schädlinge an den Obstbäumen haben
einen bedeutenden Umfang angenommen .

SS ist jetzt deutlich festzustellen , daß die
Schädlinge an de« Bäumen , die eine Schäd¬
lingsbekämpfung erfahren haben , nicht in der
Weife vorhanden find, wie an den anderen
Bäumen , und daß die

behandelten
Bäume dm

durch auch im Blattwerk und in der Frucht
gesund sind , währenddem bei den nicht behan¬
delten Bäumen dar Blattwerk zersreffe» ist und
dadurch picht nur in diesem Jahr die Früchte
leiden, sondern auch der Vortrieb sür «inen
Blütenausatz für da» nächste Jahr gehemmt ist

Ich bitte die Obstbaumbefitzer, fich auf den
elbe .Feldern von dieser Tatsache zu überzeugen .

Flurschaden betr .
Die Feldpolizei hat darauf hingewiesen, daß

Hunde, und zwar ganz besonders im Gewann
Oberseld, auf Wiesen- und Getreidegrundstücken
giößeren Schaden angerichtet haben.

ES wollen daher Hunde , die sich auf den
Feldern umhertreiben , von den Besitzern an
die Sette gelegt werden , da die Besitzer sür
den entstehenden Flurschaden schadenersatzpflich¬
tig sind . 782

( leicht«, 1 schwere
Sattlermaschine ,
Schneidermafchine .
Schuhmachermaschin
neue Agopresfe verk
Staab » Herrenstr . 6

Uebcr tOO gut -rha>>" "

mao -onzlise
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Matratze. Gr . 160X80.
Marienftr . 21 , IV r .

an,llge,S -Ien. ^°e-^ i
neu u. gedranchi . 1"
Selegenheitopost . "
_ la DttaldSr ffl |la Dualität . rÄi
Anzflgsu. MSlil« '

staunend billig
Zähringerstr .SA^

Unterhaltung der Friedhöfe betr .
DaS Abschneiden von Slräuchern auf den

Friedhöfen und insbesondere auch an den
Friedhosumzäunungen ist verboten .

SeQßemUeicAeH
macht

Die» gilt
' vor allem auch für den alten

. . eit - - -
Friedhof , da durchdaSÄbschneidenberSiräu cher
die Pflanzen leiden und Sträucher und H " '
ein schlechte» AuSsehea erhalten .

Gaggenau , de« 16. Juni 1932.
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